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Die Friedensaussichten im Osten
Frankreichs Pläne

DA . Kopenhagen , 4. Oktober .

In zeitlichem Zusammentreffen mit Nachrichten von ernstlichen
Rückschlägen der Boljchewisten an der polnischen und der

Wrangehront , verbreitet jetzt der Moskauer Funkdienst
die auffallende Meldung , daß die französische Mittelmeerflotte
den Befehl erhalten habe , sich zum Abgehen nach dem Schwarzen
Meer bereit zu halten . Beabsichtigt sei dabei offensichtlich .

Odessa zu besetzen . Der Moskauer Funkspruch versichert

weiter , dak General Weygand sich ins Hauptquartier Wranaels

begeben habe , um die Meitze Armee von Grund aus umzugestal -
ten und , dak Frankreich in der Absicht , eine neue antibolsche -

wistische Front zu bilden , sich mit dem Gedanken trage , Truppen

in Südrutzland zu landen , um Wrangel darin zu unterstützen , die

fruchtbare Ukraine vom übrigen Sowjetgebiet abzuschneiden .

Inzwischen meldet General Wrangel weitere große Er -

folge seiner Truppen gegen die Roten . Er will in der Gegend

mm Alerandrowsk im nordlichen Tauris mehrere bolsche -

wistische Divisionen vollständig aufgerieben haben . In
den Kämpfen bei Wertojetsk . Paloiew und Oriechow sollen nach

weiteren Eeneralstabsberichten Wrangels mchr als 10 000 Ee -

fangene , SV Geschütze, mehrere hundert Maschinengewehre und

zahlreiches anderes Kriegsmaterial in seine Hände gefallen sein .
Aus Sebastopol wird noch gemeldet , daß die Truppen der siid -
russischen Regierung trotz verzweifelter Gegenwehr der Bolsche -
wisten , die frische Kavallerie und sibirische Infanterie in den
Kampf geworfen haben , im Anmarsch auf Sinelnikowo sind .

Das polnische Doppelspiel
< E i gener Drahtbericht der „ Freihei t " . )

Wilna , am 4. Oktober 1020 .

Obwohl es den Bolschewisten gelungen ist , den Angriff der Polen
auf Lida , der mit allzuschwachen polnischen Kräften geführt wurde ,

zurückzuweisen , ist die Lage der russischen Armee keineswegs be -

sonders günstig . Infolge des Durchbruchs der Polen auf litauisches
Gebiet hat sich die strategische Situation mehr zu Ungunsten der

russischen Armee verändert . E r o d n o ist in voller Ordnung ge -
räumt worden unter dem Druck der polnischen Flankierung . Die -

ser Flankenvorstog kommt zwar zweifellos auf das Konto der

völlig wertlosenlitauischenTruppen , die selbst den

schwächsten polnischen Kräften keinen Widerstand leisten konnten .

Es hat jetzt fast den Anschein , als ob die Polen das ganze Manöver

des Angriffes auf Augustowo und Suwalki nur unter -

nahmen , um die litauischen Truppen dort zu fesseln und ihre Der -

bindung mit der Roten Armee zu lockern . Jedenfalls muß man sich
darüber klar sein , daß die bolschewistischen Hoffnungen auf ge -
meinsame bolschcwistiech - litauische Operationen begraben sind .
Sollte die Politik Tschitscherins in ihrem Nachgeben und Eni -

gegenkommen für Litauen der Versuch einer Vorbereitung eines

gemeinsamen Kampfes gegen Polen , der Versuch , durch Konstruk -
tion eines litauisch - polnischen Konfliktes einen neuen Bundes -

genossen zu gewinnen , gewesen sein , so muß die Politik als ge -
scheitert gelten . Die Note Tschitschcrins , die unlängst hier eintraf ,
scheint diese Auffassung zu bestätigen . Er erklärt , daß er zur

Räumung weiteren litauischen Gebietes nur bereit sei , wenn auch
die Polen das litauische Territorium räumten , daß er aber anderen

Falles sich Gegenmaßnahmen vorbehalten müsse . Die litauische

Regierung , deren Lebensprinzip und Existenzbedingung Optimis -
mus ist , hat daraus die für sich günstige Konstruktion geschaffen .
daß nunmehr für die Polen kein Vorwand zu weiterem Verweilen
auf litauischem Boden gegeben sei . Di - Tatsachen sind indessen so,
daß die Polen nicht daran denken , das litauische Territorium , das

sie zu Flankieningsoperationen gegen die Rote Armee brauchen ,
zu räumen und daß sie immer irgendeinen Vorwand dafür finden
werden . - Das muß auch Tfchitscherin klar sein . Seine Rote be -
deutet deshalb wahrscheinlich den Beginn einer neben Politik gegen
Litauen . Er versucht , die Fehler der alten Politik gutzumachen
und durch Konstruktion neuer Ansprüche aus litauisches Territorium
den Einfluß wiederzugewinnen , den er allzu freigebig in der Hoff -
nung auf litauische Bundesgenossenschast aus der Hand gegeben hat .
Und wie es sich zeigt , ni cht immer mit Unrecht .

Es ist dem Völ kerb und gelungen , einen erheblichen Druck

auf Polen auszuüben . Die plötzliche polnische Mäßigung .
die den erst so zügellosen Forderungen und dem Einmarsch folgte ,
ist ohne Zweifel auf das Protcsttelegramm Leon Bourgeois , dem
ein englisches folgte , zurückzuführen . Der Völkerbund hatte eine

Fünierkommission aus einem Franzosen , einem Engländer ,
Italiener , Japaner und Spanier eingesetzt , die eventuell an Ort
und Stelle die polnisch - litauischcn Streitfragen entscheiden sollte .
Als die Polen nun , ohne diese Entscheidung abzuwarten , auf
eigene Faust operierten , haben sie doch die Macht des
Völkerbundes kennengelernt , denn es drohte plötzlich die Blockade
über Danzig . Dieser Drohung haben sie sich schleunigst gebeugt .
Wenn man diesen Erfolg auch auf das Konto des Völkerbundes
zunächst buchen kann , so ist dabei doch große Vorsicht vonnöten ,
denn auch ohne den Völkerbund war das englische Interesse an
der ruhigen Entwicklung des litauischen Staatswesen so groß , daß
der englische Druck auf Polen genügt hätte , größere Katastrophen
zu verhindern .

In diesem Vertrauen lebt nun die litauisch « Regierung weiter

und wie sich bisher zeigte , nicht ohne Berechtigung . Sie hat ihre

Hoffnungen auf einen bolschewistischen Sieg über Polen auf -
gegeben . Es ist bezeichnend für die Müdigkeit des Ostens , daß
man allgemein überzeugt ist , daß es in Riga zum Frieden kommen
wird . Die Polen erklären die Bolschewisten für kriegsmüde
und diese behaupten dasselbe von den Polen . Jeder aber ist über -
zeugt , daß es Frieden geben wird . Die schwierigste Frage dürfte in
Riga , nach Auffassung der hiesigen bolschewistischen Delegation .
die Frage der Ukraine sein . An dieser werde man , so sagt
man mir , den Friedenswillen der Polen messen können . Die Sow -
jetregierung müsse unbedingt die Anerkennung der Selbständig -
keit der Ukraine , in deren Regierung jetzt Winnitschenko als Vize -
Präsident sitzt , fordern . Entschließen sich die Polen zu dieser An -
erkennung , so werde der Frieden zustande kommen , im andern Falle
sei es ein Zeichen , daß die Polen weiteren Krieg wollen . Von
einer , bolschewistischen Offensive spricht man immer weniger und
immer zurückhaltender . Man betont zwar , daß die Truppen neu

organisiert , neu formiert und gekleidet seien , daß Verstär -

kungen die Verluste wieder getilgt hätten , aber von großen Opera -
tionen vor dem Winter wird nicht mehr gesprochen .

( Lop�eigbt lor America by Chicago Triboae . )

Polen greift weiter an

Kowno , 4. Oktober .

Die Litauische Telegraphen - Agentur meldet : Bei den Ver -

Handlungen in Suwalki verlangten die Polen eine Demar -

kationslinie , westlich des Njemenflusses , die die Linie vom 8. De -

zember zu Ungunsten Litauens überschreitet , und zwar : Drus -
keniki —Grodno —Meretsch — Orany ( östlich des Njemen ) —

Nastuny , wobei die letztgenannten Ortschaften bei den Polen ver -
bleiben sollten . Außerdem verlangten sie die freie Benutzung
der Eisenbahnlinie von Suwalki über Olita nach Orany . Die
Litauer erklarten diese Forderungen nicht annehmen zu können :

besonders ernste Bedenken wurden betreffs der für militärische

Transporte verlangten Eisenbahnlinie Suwalki — Olita — Orany

geäußert , da dieses Zugeständnis eine schwere Verletzung der

litauischen Neutralität bedeute und Komplikationen mit den

Russen unvermeidlich zur Folge haben würde . Ohne das end -

gültige Ergebnis der Verhandlungen abzuwarten , griffen in -

zwischen die Polen mit starken Kräften Orany an , um auf
diese Weise die litauische Delegation in Suwalki und die fünf -

gliedrige Kommission des Völkerbundes vor eine vollendete Tat -

lache zu stellen und durch Waffengewalt eine Entscheidung zu -

gunsten Polens zu erzwingen . Dieser polnische Waffen -

Kowno , 4. Oktober .

Die Polen , die mit einigen Divisionen Artillerie und Kaval -

lerie die Litauer bei Orany überfallen hatten , besetzten nach hef -

tigem Widerstand den Bahnhof . Auf beiden Seiten sind große
Verluste zu verzeichnen . Die Polen setzen ihre Angriste auch

an anderen Orten fort .

Aus der Hölle Horthy
Wie sich die weißen Offiziere unterhalte «

Aus Wien wird uns geschrieben : Im städtischen Spital von

Kaschau wird ein Schwerkranker gepflegt , den die Henker Horthys
— zum Spaß gehängt haben . Es ist der Lokomotivführer Johann

Molnar , ein langjähriger Kämpfer der Arbeiterbewegung , der in

Horthyungarn zuerst eingekerkert und dann in Zalasgerszeg inter -

niert wurde . Er erzählt , daß die im Internierungslager dienst -

tuenden Offiziere im Monat August eine Sommerunterhaltung

arrangierten , deren Glanzpunkt ein „ Probehängen " war . Sie

suchten die trotzigsten und mutigsten Internierten aus , ertlärten

ihnen , daß sie zum Tode verurteilt seien und machten alle An -

stalten , um das Urteil zu vollziehen . Sie ließen einige Galgen

ausstellen , führten die Internierten vor , legten ihnen den Strick

um den Hals und zogen sie in die Höhe , so lange , bis sie röcheln

und zu ersticken begannen . Dann holte man sie herunter . Viele

der also gequälten Unglücklichen erlitten einen Nervenchoc , was

die Fröhlichkeit und Unterhaltung der weißen Offiziere nur er -

höhte . Der unglückliche Molnar wurde auch gehängt und ergris,f
dann später die Flucht und kam nach manchen Fährlichteiten na/ch
Kaschau , wo er seit Wochen gepflegt wird : seine Gurgel ist tc/il -

weise gebrochen und der Aermste ist seelisch vollkommen zugr/mde
gerichtet . Vor einiger Zeit wurden in Budapest einige ?, ( evo -
lutionäre , unter ihnen Oscar Levai , der Sekretär der Gewerkschaft
der Postangestellten , gehängt : Levai benahm sich heldenhaft : er
selbst nahm seinen Kragen herunter Und rief : als man ifim den
Strick um den Hals legte : Hoch die w el t e r lö se n . d e So -
zialdemokratie ! und als sein Auge verbunden wr/rde , sagte
er , sich zu den Gerichtsherren wendend : Meine Herr - en , bald
wird die Reihe an Sie kommen ! An dc/� Hals des
mit ihm gleichzeitig gehängten Genossen Bog war eine Doppel -
reihe , wie ein Halsband , aus Brandwunden zu seh�n : sie wurde
ihm von den Machdienst versehenden Offizieren im Gefängnis mit
brennenden Zigarren eingebrannt , wie das ikbÄahaupt eine be -
liebte und weitverbreitete Gewohnheit in dem ungarischen Ee -
sängnissen der Hängechristen des Horthy ist .

Die Urwahl in Groß -
Berlin

Um die wahre Meinung der Mitglieder der Unabhängigen
Sozialdemokratie zu den Moskauer Bedingungen zum Au » - «
druck kommen zu lassen , hatten die leitenden Parteikörpe ' / ,
schaften in Uebereinftimmung mit dem Organifationsstat
der Partei und den Leipziger Parteitagsbeschlüssen angeo z- d,

net , dah die Wahlen der Delegierten zum Parteitag in Hyclle
überall durch Urwahlen stattzufinden haben . In h�iem
großen Teil des Reiches sind sie am Sonntag vorgenaiv . men
worden . Die Ergebnisse liegen bisher nur zum gltr ' ingen
Teile vor . Ein abschließendes Urteil über den Auss/p,ll der
Urwahlen und über die Zusammensetzung des Partei t/uges in
Halle kann deshalb noch nicht gefällt werden .

Trotzdem rechtfertigen die bisher vorliegenden ' Ergebnisse
bereits eine Besprechung . Sie zeigen , wie richtig die An¬
ordnung des Parteioorftandes war , daß die WahF der Dele -
gierten allerorts durch Urwahlen zu erfolgen hah� . Ueberall
ist nämlich bei den Urwahlen eine weit stärkerc ». Beteiligung
zu verzeichnen gewesen als in den Berfammlurckgen , in denen
die Diskussionen über die Anschlußbedingunge ' F geführt wur »
den . Das gewährleistet , dah der Ausfall de * Urwahlen ein
zutreffenderes Urteil der Stimmung der Mi�lieder der Par -
tei darstellt , erhöht somit auch die Autoritä r des Parteitage «
und der von ihm gefaßten Beschlüsse .

Im allgemeinen hat zwar die Wahll Beteiligung sehr zn
wünschen übrig gelassen . Zn Magdel/urg und Frankfurt
a . M. z. B. beträgt sie nur etwa 25 Pro /ent . In Leipzig da- >

gegen ist sie wesentlich größer , und i/i Berlin sowie in
Teltow - Beeskow erreicht sie gar 43 —? /� Prozent . Das ist ein

erfreuliches Ergebnis , wenn man �berücksichtigt , daß bisher
fast niemals Urwahlen in der Parch�i vorgenommen wurden
und daß die Mitglieder Her Parte * erst dazu erzogen werden
müssen , den Wahlen innerhalb de / Partei dieselbe Bedeutung
beizumessen wie den Wahlen zu / . ffentlichen Körperschaften .

Erfüllt das Wahlergebnis ür Berlin , was die Zahl der
abstimmenden Parteimitglieder , anlangt , alle Erwartungen ,
so darf auch das sachliche Erg ? . hmis auf große Beachtung rech -
nen . Der Verlauf der Versammlungen in den 18 Distrikten
der Stadt Berlin hatte bis auf einen einzigen Distrikt über »
all Mehrheiten für die Abnahme der Bedingungen ergeben ,
in einer ganzen Anzahl von Distrikten sogar Mehrheiten von

acht bis neun Zehntel . ' Es war infolgedessen die Meinung
entstanden , daß die Po. vteigenossenschaft Berlins in ihrer
übergroßen Mehrheit fiir die Annahme der Bedingungen
eintrete .

Das jetzt vollstand Ig vorliegende Wahlergebnis von Stadt

Berlin zeigt , daß diese Anschauung falsch war . Zn zehn
Distrikten hat eine 5/kehrheit der Parteigenossen sich gegen die

Annahme der Beengungen erklärt , während acht Distrikte
für die Annahm ' kintreten . Von den insgesamt abgegebenen
29 119 Stimmen entfallen 15 531 auf die Befürworter der

Bedingungen , 1' 3 589 auf die Gegner . Bon den 23 Mandaten ,
die die Stadt ' Berlin hat , erhalten deshalb die Befürworter
12 , die Eegnei der Bedingungen 11 . Jn Teltow - Bees »

low ist das Ergebnis ähnlich . Die Befürworter sind nur

unwesentlich stärker als die Gegner der Bedingungen , und es

besteht die Wahrscheinlichkeit , daß die 14 Mandate gleich -
mäßig auf beide Gruppen verteilt werden . Dieses Ergeb -
nis ist un / so auffälliger , als gerade in den größeren Orten

dieses Wahlkreises bei den Diskussionen in den Bersammlun -
gen die Gegner der Bedingungen entweder überhaupt nicht

ur Geltung kommen konnten oder nur ganz gering -
' gc Stimmenzahlen erhielten .
iv' /er Vorgang ist sehr bedeutsam . Er zeigt , daß der von

einer , kleinen Gruppe in der Partei ausgeübte Druck in den

Perfiommlungen die Stimmung verfälscht und dadurch
die Partei in die Gefahr bringt . Entscheidungen zu treffen .
dö > nicht die Billigung der großen Masse ihrer Anhänger fin -
dc/n . Eine proletarische Partei aber kann ihre Aufgaben nur

ö/rsüllen , wenn sie sich stützt auf die Zustimmung der großen
Mehrheit ihrer Anhänger und nicht nur auf den diktato -

rischen Willen einer kleinen Minderheit . Die Gefahr , in die

die Partei durch diese Verfälschung der Stimmung geraten
war , rechtzeitig aufgedeckt zu haben , ist das große Verdienst
der Urwahl . _. .

Aber noch etwas anderes zeigt das Wahlergebnis . Ram -

lich die Unrichtigkeit der Behauptung , daß die frühere An -

beraumung des Parteitages ein Schlag gegen die �efur -

worter der Bedingungen sei. Gerade das Gegen reit

i st r i ch t i g. Je mehr die Massen Gelegenheit hatten , uvei

die Folgen der Annahme der 21 Bedingungen uachzudenren ,

um jo größer war die Wahrscheinlichkeit , daß sie von

den der Bedingungen zu Gegnern wurden . Genau >o w

kürzlich in einem der Berliner Distrikte die Stimmung

ständig umgeschlagen war , genau so ist es jetzt in einer g -

zen Reihe von anderen Distrikten und Orten gekommen .

Wäre nicht die jetzige Situation init ihrer anf dle
�p

tz g

triebenen persönlichen und sachlichen Scharfe lmInterli

Arbeiterbewegung unerträglich , wurde "' . �iede AMon der

Partei dadurch unmöglich gemacht und murden nlcht dadurch

die Interessen der Arbeiterklasse dauernd schwer
so hätte die Hinauoschiebung des Parteitages die beste Mög «

zur
füg !



lichkeit geboten , ein « überwältigende Mehrheit gegen die

Bedingungen zu schaffen .
Das Urteil der Berliner Parteigenossen liegt in dem Er -

gebnis der llrwahl vor . Es dürfte eine herbe Enttäuschung
für die unbedingten Anschlußfreunde bedeuten . Sie haben
bisher überall den Anschein au erwecken gesucht , als ob die

Anschlußgegner eine winzige Minderheit in der Partei dar -

stellten , und daß die „ Massen " entgegen dem Willen einer
kleinen Führerschicht stürmisch die Annahme der Bedingungen
forderten . Das Ergebnis der Urwahlon zeigt , wie umierech -
ttgt derartige Behauptungen sind , denn gerade in den

Massen der Mitglieder in Eroß - Berlin treten Anhänger
und Gegner der Bedingungen ungefähr in gleicher
Stärke hervor .

Es gilt deshalb jetzt , nachdem die Genossen durch die Ur -

wähl ihre Meinung ' zum Ausdruck gebracht haben , d i e E n t -

scheidung des Parteitages abzuwarten . Aus dem -

selben Grunde muß auch auf das schärfste verurteilt werden .
wenn , wie jetzt in S t » t t g a r t , der Versuch gemacht wird ,
dieser Entscheidung vorzugreifen und KonflMe herbeizufuh -
ren , die die Arbeiterbewegung den schwersten Gefahren aus -
setzt . Würde das Stuttgarter Beispiel Nachahmung finden ,
so wäre der Parteitag ja vollständig überflüssig .

Das Ergebnis der llrwahl
Eudgiltiges Ergebnis in Berlin » Stadt

Im 8. Distrikt wurde « abgegeben 1682 Stimmen für
und 1081 Stimmen gegen die Bedingungen . Die Gesamt -
zahl der in allen 18 Distrikten abgegebenen Stimmen be -

trägt demnach 29 119 Stimmen . Davon find f S r die Bedin -

Sungen
15 531 , gegen die Bedingungen 13586 . Mithin

nd gewählt 12 Delegierte für und 11 gegen die

Bedingungen . Gewählt find also folgende Delegierte :
Für die Bedingungen : 1. Heinr . Malzahn . 2. Paul Weyer ,

3. Frl . Philipp , 4. Henning . 5. Leo Ostrowski . 6. Fritz Schrei -
ter , 7. Paul Eckert . 8. Anna Geyer , 9. Richard Schmidt ,
16 . Bruno Krause . 11 . Paul Scholze , 12 . Holland .

Gegen die Bedingungen : 1. Georg Ledebour . 2. Dr .
Dheodor Liebknecht , 3. Marta Demming . 4. Emil Barth .
5. Alfred Berger . 6. Karl Leid . 7. Margarete Wengels ,
8. G - Sabath . 9. Kiefer , 10 . Herrn . Schweikhart , 11 . Köhler .

ZettmvoBeasko «
� für iteaeu füt

AdlerSyof 334 319 SfotfgtcfpMte 8 9
Bohnstuaf 4S 102 Mitten id aide 83 11
Britz 158 919 Motzen — 11
Bncko « 5 95 Nenkittl » 9881 9970
CkierlotlenPurg 884 781 Rnqittaa — 19
Eöpenick 831 937 Riederlewe 8 18
Dahlem 11 12 NiederfchSueweide <7 80
Deutschwustacha - fe » 4 34 Nikolassee 8 S
Drewitz

'
13 86 Rowawe , 3SS 371

Elch Walde 11 31 . Raue » 1 37
Friedenau 130 321 Schenkendorf 83 18

Friei ' ersdors 30 4 SchSnefeld — 11

GrSbendorf 8 10 Schwert » 1 18
Großbeere « — 89 Sperenberg 1 17

Großbeste » 1 » 59 Stahnsdorf 39 33

Gütcrgotz 9 20 Steglitz 157 888

Johannisthal 19 129 Telto » 68 87

, , Ketschendorf 15 29 TSpchi » « 48
1

Klembesten 8 28 Trebbin 17 14
o « Königswusterhaufe » 21 87 Treptow 818 822

Kummersdorf 9 24 Wannsee 84 48

Langewahl 11 8 Silbott 84 88

Lankwitz 19 86 Wilmersdorf 889 817
Lichlenrade 87 19 Zehlendorf 88 61

Lichlerfelde 70 15 Zeuthen 19 45

Mahlow 9 ? Zossea 28 8

Bis jetzt im Parteisekretariat vorliegendes Sesamtresnltat :
Für 6426 , Gegen 8841 Summen . Es fehlen »och 34 Orte .

«

Aus Potsdam 4 liegt nris « och kein « eitere » zusammen -
fassendes Ergebnis vor .

Die Notlage der Arbeiterschaft
Ungenügende Versprechungen

Aus den verschiedensten Eisenden Deutschland » find » ei
dem Allgemeinen Deutschen EewerkfSfaftsbund Beschwerden
und Anträge eingelaufen , welche «in . » unb « rSndete EtM -

legung von Betrieben , die Fürsorge für �»ie Arbeitslosen , die

Frage des Preisabbaus und die Leb ensrn ittelvers orgung . be -

sonders die Versorgung mit Kartoffeln , lixwie die Frage der

Steuerabzüge zum Gegenstand hatten . Am Sonnabend , dem

2 Oktober wurden in einer Sitzung beim A' eichspräfidenten ,
in der das Reichsernährungsministerium . und das Reichs -
arbeitsministerium vertreten waren , diese Fvagen eingehend
vom Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes dargelegt . Eine ausgiebige Besprechung zeitigt « fol .

gendes Ergebnis :
1. Eine Verordnung , betreffend Abbau wnd Still »

legung von Betrieben geht vom Reichs «ir <. lchasls - und

Reichsarbeitsministerium in den allernächsten Ä�gen dem

Reichstag zu. Diese neue Verordnung durfte den W» lnschen der

Arbeiterschaft im wesentlichen gerecht werden .

2. Die Mittel der produktiven Erwerb , ! os « Nfür .

sorge werden in letzter Zeit ausgiebig in Anspruch gekommen
und über das bisher vorgesehene Matz hinaus zur möM' ichsten
Beseitigung der Arbeitslosigkeit verwandt werden . Das Stzcichs

amt für Arbeitsvermittlung , dem die Erledigung der eiuMägi -

gen Anträgen im einzelnen obliegt , wird sein Möglichste » tu » zur

schleunigsten Erledigung . Dabei sollen diejenigen Bezrl « und

Industrien , welche gegenwärtig vornehmlich Rot leiden , beschn -

deie Berücksichtigung finden . Durch Kabinettsbeschluß find be .

reits sämtliche Reichs - und Staatsbetriebe angewiesen , all « « ur

möglichen Bestellungen fetzt herauszugeben .

z Die Unterstützung der Arbeitslosen wird gegen -

wärtia erhöht . Zurzeit kommen die bereits vor mehreren Wochen

bewilligten besonderen Beihilfen für langfristige Erwerbslose mit

Kamilie zur Auszahlung . Die vom 5. Ausschutz des Reichstags

einaeietzte Unterkommission hat mit dem Arbeitsministerium über

die Anpassung der Arbeitslosenunterstützung an die Bedürfnisse

des Winters am 1. Oktober beraten . Das Ergebnis dieser Beratung .

das auf eine Erhöhung der laufenden Unterstützung für die

Wintermonate hinausläuft , wird in den nächsten Tagen Gegen -

band einer Kabinettsberatung sein .

4 Die Regierung ist in letzter Zeit mit Erfolg bemüht , mit

äilfe des Zusammenschlusses der Produzenten auf der einen Seite

. . nd der aewerkschaftlichen Verbände als Arbeiinehm - rorgan ,

Konen ° uf der anderen Seite die P r - i s . « i ch t i g « - V « . -

brauchsgegen stände zu verbilligen . Bei den Elsen -

bahnern ist diese Aktion schon in Wirksamkeit getreten . Sie wtrd

in allernächster Zeit weiter « Anwendung finden . . . . . . ,
6. Am 28. September kam zwischen Fuhrern der Landwirtschaft ,

des Handels und der Arbeiterschaft eine Lmmbanrng zustande .

wonach « in Preis von 25 fe Zentner Kartoffeln Erzeugerpreis
in keinem Falle überschritten und dort , wo es die örtlichen Pro -
duktionskosten gestatten , dieser Preis nach Möglichkeit gesenkt
werden soll . Diese Vereinbarung hat eine gewisse Beruhigung
hervorgerufen . Alles kommt aber auf ihre entsprechende

Durchführung in den einzelnen Reichsteilen an . Die Er -

nährungsminister der einzelnen Länder sind deshalb vom Reichs -

ernährungsministerium bereits schriftlich und auf der Ernäh -

rungskonserenz der Minister , die am 1. Oktober in Berlin tagte ,

auch mündlich ersucht worden , ihrerseits auf das Zustandekommen

örtlicher Vereinbarungen im Sinne des Abkommens vom

28. September mit allem Nachdruck hinzuwirken .

Daß die Regierung , wie es in dieser Darstellung des Er -

aebnisies der Besprechung heißt , „ mit Erfolg " bemüht sei , die

Preise wichtiger Verbrauchsgegenstände zu verbilligen ,
kann nur derjenige behaupten , der seine Augen gegen -
über allen Tatsachen verschließt . Die Politik
des Ernächrungsministeriums hat nicht eine Verbilligung der

Verbrauchsgegenstände herbeigeführt , sondern eine w e s e n t -

liche Verteuerung , deren verschärfende Wirkungen
mit jedem Tage deutlicher hervortreten .

Was das Ernährungsministerium in bezug auf die Nied -

righaltung der Kartoffelpreise verspricht , ist eine glatte
Beiseiteschiebung des Beschlusses des volks -

wirtschaftlichen Ausschusses , wonach der Kar -

toffelhöchstpreis auf 23 Mark gesetzlich festgelegt werden

soll . Wir verlangen , daß das Ernährungsministerium nach

diesem Beschluß verfährt , und sind durchaus nicht damit ein -

verstanden , daß es sich mit einox „ Anweisung " an die einzel -
nen Länder begnügt .

Die Erhöhung der laufenden Unterstützungssätze der Ar -

beitslosen muß sofort erfolgen . Es hat den Anschein , als

ob gewisse Kreise sich dem widersetzen wollen , obwohl die Not

der Arbeitslosen aufs höchste gestiegen ist und die jetzt gelten ,
den Unterstützungssätze in gar keinem Verhältnis mehr stehen

zu den ungeheuer gestiegenen Kosten des Lebensunterhaltes .
Versprechungen find der Arbeiterschaft genügend ge -

macht worden . Sie verlangt jetzt endlich Taten .

Das Arbeitslosenelend in Deutschland
In ' wer Denkschrift des Rctchsamts für Arbeitervermittlnog die

demnächst im ReichSarbeitsbtatt erscheinen wird , ist nach dem Hin .
« eis darauf , daß die « cvö ' kenms de « « ach dem Bersailler Friedens .
dikiat « « » begrenzte « DeMfchen Reiche ? innerhalb einer Gesamtbe -

» Slkerung von 60 Millionen die von Lohnarbeit lebenden Arbeiter

i » der stattlichen Zahl vo » 12 Millionen vertreten sind , die mit ihren
21 Millionen Angehörigen zwei Drittel der Sesamtbevölkcrnng aus -

wache « . Heber die Arbeitslosenziffern wird gesagt :
. Die Zahl der Vollerwerbslose « , die Srwervslosennnterstütznng

bezöge « , betrug Ansang des Jahre ? 1919 insgesamt 1100000 . Sie

ging attdan « ständig zurück und erreichte ihren ttefsten Stand
— 270000 Erwerbslos « — am 15 Juni diese , Jahres . Die schwere »
Erschütterungen des Wirtschaftsleben im Frützsowmer haben n « n -

mehr « w fortgesetzte » Anschwelle » z «r Folge gehabt . Am 1. Sep -
tember wurden 419765 Vollerwerbslose gemeldet . Die Steigerung
wird sich aller Wahrscheinlichkeit nach fortsetzen , sobald die kalte

Witterung zu einem Erliegen einzelner Saisongewerbe führt und der
» nvermeidliche lkohlenmangel in noch stärkere « Mab « als im Vor »

fahre zu weitere « vetriebseinstellnngen nnd Einschränkungen zwingt .
Neben den 419 76 » Vollerwerbslosen wurden deren Familtenmttglie »
der in einer Zahl von » 87 616 Personen unterstützt . "

Hinzukommen die uicht vollbeschäftigte », die sogenannten Kurz -
ardeiter . Allgemein « Zahlen über die Kurzarbeiter , die Erwerbs -

lafenunterstützung empfangen , lieg «» nicht vor . Ihre Zahl wurde

Anfang J » mt , also vor Ausbruch der Krise , auf 100 000 Personen

veranschlagt . Sie dürste Anfang September die Ziffer der Erwerbs «

losen erheblich überschritten habe » .
Die Kosten der ErwerbSlosennnterstützung beliefen fich stn Monat

August auf 82,8 Millionen Mark . Bei weiterer vergrötzernng der

«rwerbsloftgkttt wird der Aufwand nicht prozentnal mit der Erhö -

hnng der Erwerbslosenziffern steigen , sondern wesentlich stärker , da
in den nächste « Monaten in erhöhtem Mab « mit einer ArbeiUlosig -
keit verheirateter Arbeitnehmer zu rechnen ist .

Sämtliche bisher genannten Zahlen betreffen trnr diejenigen
Arbeitslosen , die anS öffentlichen Mitteln ErwerbSlosenunterstütznug
erhalte « habe « und daher in der Hauptfach « zahlenmäßig erfaßt
werden konnten . Der Umfang der Arbeitslosigkeit in Deutschland
ist weit größer . Im Juli 1920 betrug die Zahl der Arbeitsuchenden
insgesamt 1118 » 12 ; unter ihnen waren 884781 Männer nnd
284181 Kranen .

Gegenüber solche « Arbeitslosenziffern ist die bisherige sogenannte
vrodnttive Arboilslosenfürsorge kaum gleich einen Tropfen ans einen
heißen Stein . Jugesamt find bisher anS Mitteln der produktiven Er¬
werbslosenfürsorge rund 186 Millionen Mark bewilligt und damit
90000 Erwerbslose auf die Dauer non 4 bis 5 Monaten der
Srbettslofigkett entzogen worden . Und die Denkschrift weist darauf
hl «, daß der prolucknven Arbeiislosensürsorge nur eine enge
Wirkungemüglichkett gegeben ist . Man wird also kaum mit einem
wesentliche » Ansba « dieser Einrichtung z « rechnen brauchen , womit
da ? ArbctlSIosenelend nicht nur auf lange Zeit fortbeiuhen , sondern
toi die nächsten Monate noch weitere Steigerungen erfahren wird .
Und der Staat steht dieser katastrophalen Tatsache ohnmächtig gegen -
Uber . Er muß ihr solange ohnmächtig gegenüberstehen , als die

betorteben�w�dl . �
��aliflerungsbestrebungen der Arbeiter weiter

»

Wie nn , an » dem Reich «u: beit «ministerinm mitgeteilt wird , ist
die Gesamtzahl der unterstützten Erwerbslosen in der Zeit vom
1. bis 15. September 1920 in geringem Umfange zurückgegan -
gen . Nach den amtlichen Feststellungen betrug die Zahl der
männlichen Erwerbslosen am 1. September 1920 305 898 , der weib -
lichen Erwerbslosen 97 488 , also insgesamt 403381 gegenüber
414 716 am 1. September und 411 615 am 15. »ngnst 1920 . Zu den
eigentlichen Erwerbslosen kommen 373 999 Familienangehörige ,
die als Zuschlagsempfänger unterstützt werden . Ihre Zahl betrug
am 1. September 386 935 . Di « neuen Zahlen entsprechen etwa

wieder dem Stand vom 1. August d. Z.

Verschnappt
die parlamentarischen Klopffechter der kapita -

ustischen Ordnung in den Parlamenten und der Presse wieder
urtd immer wieder betonen , daß die steuerliche Belastung der

besitzenden Schichten in Deutschland die Grenze des Aiöalichen
erreicht habe , entschlüpft ihnen doch ungewollt hin und wie -
. her auch einmal ein gegenteiliges Geständnis . So jetzt einem
der erbittertsten kapitalistischen Sachwalter , dem demokrati »
schxm Reichstagsabgeordneten , Bankier und Reichsfinanz -
midister a . D. Dr . D e r n b u r g . der im Anschluß an die

BruVeler Verhandlungen im „ Berliner Tageblatt " gegen die

Behttilptung polemisiert , die Steuerlast pro Kopf der franzö -
fischen Bevölkerung sei stärker als jene pro Kopf derer

Deutschlands . Dabei lehnt er die Methode der Berechnung
der Steuerlast auf den Kopf der Bevölkerung ab und schreibt
in dieseiff Zusammenhang :

„ In der - Kolonie Grunewald beträgt die Steuerleistung auf
den Kopf »iellsicht das Sechs - bis Zehnfache derjenigen , die ein

gleichgroßer Distrikt im Berliner Norden auf den Kopf aufbringt .
Kann man nun jagen , daß die Grunewald « verhältnismäßig viel

stärker belastet j &td? Und kann man nach ftanzöfifch « Methode

schließen , daß nuzc zunächst im Norden die Stenern auf dieselbe

KopfhShe gebracht » erden müßten ? Das ist klarer Unsinni Die

Steuerlast in dem armen Distrikt entspricht vielleicht dem äußer -
sten Maß seiner Leistungsfähigkeit , in dem reichen Distrikt könnte

fie zweifellos viel «her noch angezogen werden , ehe die Lebens -

Haltung auf das Niveau des Berlin « Arbeiter » heradgedrückt
wird ! "

Die Aufregung über die französischen Forderungen spielt
Dernburg einen bösen Streich : Sie läßt ihn eingestehen , daß
die steuerliche Leistungsmöglichkeit der besitzenden im Gegen -
satz zu der der proletarischen Schichten noch läng st nicht
im höch st möglichen Maße ausgeschöpft ist . Was
die Herrschasten ä la Dernburg nicht hindern wird , bei näch -
ster Gelegenheit wiederum über die unerträglichen Steuer -

lasten der Profit - und Rentenschlucker zu jammern , um so
neue indirekte Steuern zu begründen .

Hauptmann Pfeffer und seine
Schieber

Die Komödie des Steckbriefes
Gegen den Hauptmann Pfeffer ist feit Monaten eirt

Steckbrief erlassen worden . Das schiert den wackeren Kämpfer
nicht . Er betreibt im Kreise Arnswalde munter feine Rüstun -
gen , schafft Waffen und Munition herbei , verteilt sie nach
einem militärischen Operationsplan auf die Güter und exer -
ziert seine Mannschaften , die als harmlose Landarbeiter auf
den Eutshöfen tagedieben . für die kommende Schlacht ein .

Daß Herrn Pfeffer nichts geschehen kann , dafür bürgen allein

seine guten Verbindungen .
Wie weit diese reichen , davon mag folgendes Schriftstück

Kunde geben :
B« lin , den 22. Juli 1920 .

Motzstr . 21 , II . Fernfpr . Lütz . 7240 .

Hochverehrt « He « Hauptmann !

In Lerfolg meines Briefes vom 9. d. Mts . teil « ich Ihnen die
bisherigen Ergebnisse in der Interpellationsfrage wegen d «
Schutzhaftdes HerrnPfeffer und des Berbote « de ,
Frontbunde » mit . Nach eingehender Besprechung mit den
Abgeordneten Dr . Bruhn und Dr . Maretzkq . mein Freund
Dr . Oberfohren ist inzwischen nach Kiel gefahren , haben wir
beschlossen , gleich nach Zusammentritt des Reichstage » eine Kon «
ferenz mit noch mehreren Fraktionsmitgiedern d « beiden
in Betracht kommenden Parteien abzuhalten . Darin soll der Text
der Interpellation festgesetzt werden . Sie wird gleich nach Er -
ledigung d « Spaaftagen eingebracht « « den . Inzwischen werde
ich , da zwei Eisen im Feuer nie schaden , mit General von Hülsen
und Hauptmann von Biebahn Rücksprache nehmen .

Zu den anderen Angelegenheiten , speziell den finanzielle «
Fragen , möchte ich nur erwähnen , daß die Weinfirmen Egge «
brecht und Trarbach Beträge i « Aussicht stellen , ab « nur für die

Zentralstelle , bzw . nach Rücksprache derselben . Ich bitte daher im

Falle von Rückfragen den entsprechenden Bescheid geben zu lassen .
Auch um Ausstellung neuer Ausweise für Br . und mich

bitte ich ganz « gebenst , da die alten am 15. abgelaufen find .
Die verschiedenen Beschuldigungen gegen Br . . soweit eine Nach «

Prüfung möglich war , habe ich als tendenziös erfunden . Ich Hab «
bishu nicht bemerkt , daß er den täglichen Epesensatz jemals wesent -
lich überschritt «. Et klagt wohl nicht ganz mit unrecht , daß die
finanzielle Unterstützung durch die Zentrale nicht gerade übermäßig
reichlich sei . Er ist in manchem vielleicht noch etwas jung , ab «
nnt Leib und Seele bei der Sache und weiß die Beziehungen , die
ich ihm eröffnet habe , gut in unserem Sinne auszunützen .

In erster Linie bitte ich um Ueberweisung von Drucksachen und
zwar möglichst » mgehend . Alle Schriftstücke bitte ich an meine
oben angegebene Anschrift zu richten , sei es unt « meinem , sei e «
unter Br . s Namen .

Br . wäre sehr dankbar , wenn « bald etwa » Geld überwiesen
« halten würde . Bei den großen Entfernungen in Berlin verliert
man mit den vönn « v « suchen zu viel Zeit , die vernünftiger
verwendet » « den könnte .

Meine rumänischen Angelegenheiten treten in and « es Sta -
dium . Ich habe begründete Hoffnung , daß für mich , wie vor
allem für die Herren , deren glühenden Patriotismus und auf «
opfernde Treue für ihr Vaterland ich so hoch bewundern gelernt
habe , ein reiche » Feld d « Tätigkeit in unserm Sinne sich eröffnen
wird . Um möglichst umgehenden Bescheid über den Empfang
meines Schreibens und um Erledigung meiner Bitte betr . Aus -
weife und Druckschriften gehorsamst ersuchend , verbleibe ich in auf «
richtiger Verehrung

Ihr ganz gehorsamst ergeben « Dr . Kremnitz . >

Alte bekannte Namen werden durch das Sck >ristttil » s - b - n .
dig : kappistisch « Offiziere und deutschnationale Zierden de »
Reichstags . Sie haben um den Hauptmann Pfeffer einen
Wall gebildet , der ihn vor seinen Verfolgern schützen soll .
Aber gemag , auch der Staatsanwalt des außerordent
lichen Gerichtes schläft . Er weiß seit Monaten den
Wohnort de « Hauptmanns Pfeffer : in seinen Händen befindet
sich schwer belastendes Material über den Bandenführer .
verhaftet wird er nicht , weil das Entwaffnungsgesetz und
der Ebertsche Erlaß dem Schutze der Freikorpsbanden
dienen , weil es Ausnahmegesetze sind gegen die Arbeiter !

Aus der Partei
A » die Parteitagsdelegierten !

De « Höllische Part « i » « rftaud bittet um Veröffentlichung nach -
stehender Mitteilung : Alle Delegierten zu « Parteitag in Halle
wollen nnverziiglich ihre Adresse und Wünsche in bezug auf Unter -
kuuft und Verpflegung dem vorfitzenden der LokaUommission . Ge¬
nossen Karl 9t ei » and , Halle a . S „ Harz 42 — 44. mitteilen .

An Ehren de « Parteitagen veranstaltet dir Halleiche Paetei -
Organisation am 11 . Oktober « Inen Begrvßnngnatend in künst -
lerischer « usgestaltnng , dessen Programm aus »usikalilcheu , ge -
sanglichen nnd eezttatorischeu Darbietungen bestehen wird . Die

Beranftaltuug findet im Bolkspaek . de « Patteitagslokal . statt .

Erklärung

Bon einer kurzen Reise zurückgekehrt , lese ich eben in der Sonn -
abendnummer der „Freiheit " , ich hätte in einer Berlin « Partei -
Versammlung erklärt , i chsei ganz sicher , daß auch mein Bruder
Karl stch mit aller Entschiedenheit gegen die Einnahme der 21 Be¬

dingungen erklären würde . Diese Aeuheiung habe ich nicht ge -
tan . Ich habe lediglich bemerkt , daß auch mein Bruder auf dem
Standpunkt gestanden hätte , daß wir auch unseren rusfische «
Freunden gegenüber die Selbständigkeit unserer Politik wahre «
müßten . Th . Liebknecht .

Personalveränderung in unserer Landtagsfraktion
Genosse Mehrhof . Erfurt hat auf Beschluß der Thüringer

Genossen sein Mandat zur Preußischen Landesversammlung nieder -
gelegt , weil er zugleich auch Reichstagsabgeordneter ist. Der G« -
nosse Erust - Beesenlaublingen , der nach dem Genossen Abg . Kilian
der nächste auf der Kandidatenliste unserer Partei im Bezirk
Halle - Erfurt ist , hat auf da , Mandat verzichtet , so daß nunmehr
Genosse Alfred Oelßner , Bezirkssekretär in Hall «, in die

Landesversammlung eintritt . Der Hallesch « Bezirksvorstand hat
dem Genosse » Oelßner die Genehmigung znr Annahm « de » Man -
dat » «teilt . 5



Im « m l ( R Ml m MM
Die Stuttgarter Landeskonferenz

Stattgart , 3. Oktober .

Der Landesvorstand der ll . S . P . Württembergs hatte zum
2. Ottober ein « außerordentliche Landesversammlung nach
Stuttgart - Tannstatt berufen . Die Landesversammlung sollte zu
den Moskauer Aufnahmebedingungen und zur Wahl von Dele -

gierten zum Halleschen Parteitag Stellung nehmen . Nach der

Eröffnung der Landesversammlung wurde plötzlich von An -

hängern der Moskauer Aufnahmebedingungen
verlangt , daß auch die Neumahl des Landesvor »

stand « « vorgenommen werden sollte . Vergeblich
wurde geltend gemacht , daß bis zu » Stund « kein Mensch die

Neuwahl des Landesvorstandes verlangt habe ,

daß die Genossen im Land « deshalb auch gar keine Ber .

anlassung hatten , vor der Beschickung der Landesversammlung zur
Neuwahl des Landesvorstandes Stellung zu nehmen und

daß nach dem Parteitag von Halle die ordentlich « Landes -

Versammlung die Neuwahl de » Landesvorstandes vorzunehmen
habe . Die Anhänger der Moskauer Aufnahmebedingungen
setzten ihren Wille « durch . Darauf verlangten Mit -

glieder de » Landesvorstand « » , vom Landesvochand vor der Neu -

wähl einen Bericht über die Tätigkeit des Landesvorstandes ent -

gegenzunehmen . Die Anhänger der Moskauer Aufnahme -

bedingungen setzten es durch , daß auch dies billige Per -

langen de » Landesvorstand « » abgelehnt wurde !

Der Landesvorstand sollte um jeden Preis Knall und Fall um ,

formiert und schimpflich davongejagt werden , nur aus dem ein -

zigen Grunde , weil de « Anhängern der Moskauer Aufnahme -

bedingungen die Gesinnung de » Landesvorstandes nicht

paßte . Nun bat der Vorsitzende de » Landesvorstandes die Landes -

Versammlung um Unterbrechung der Verhandlungen auf

ein « halbe Stunde . Der Landesvorstand habe das Be -

dürfnis , sich über die neu - Situation auszusprechen . A u ch d i « -

se » Ersuchen « urd « glatt abgelehnt ! Prompt
wurde ferner auch da » verlangen de » Landesvorstande » abge -
lehnt , die Delegierten zum Parteitag in Halle nach dem

System der Verhältniswahlen wählen zu lassen .

Räch diesen fortgesetzten Vergewaltigungsaktionen der Minder -

heit der Landesversammlung durch die Anhänger der Moskauer

Aufnahmebedingungen war kein Zweifel mehr daran möglich .

daß die Moskauer ihr « augenblickliche Macht auf der Landesoer -

sammlung skrupellos dazu mißbrauchen wollten , fich , bevor

die württembergischen Genossen und die E e s a m t p a r t e t

gesprochen habe « , de » Parteiapparats und der

Zeitung zu bemächtigen , um den Kommunisten ein An -

gebinde mitzubringen und die U. S . P . Württembergs so viel

wie möglich zu schädigen und zu schwächen . Es ist bezeichnend .

daß zwei Mitglieder der höchsten Instanzen unserer Partei .

Remmele und Böttcher , die Führer der Gewaltakte waren .

Landesvorstand , Kontrollkommission . Preßkommisston und zwei

Redakteur « » erließen die Landesversammlung , die schon ganz

nach dem Moskauer Diktat arbeitete . 44 Delegierte aus allen

Teilen de , Landes schlössen sich an . Insgesamt verließen S8

Teilnehmer die Landesversammlung . außerdem viel « Gäste .
Eine Anzahl von Delegierten , die ebenfalls Gegner der Mos -
kauer Aufnahmebedingungen waren , blieben auf der Landesver -

sammlung , um ihren Mandatgebern über den Verlauf auf Grund

persönlicher Teilnahme berichten zu können .
Di « Teilnehmer der Landesversammlung , die die kommunistisch

beherrschte Tagung verlassen hatten , traten sofort in einem an -
deren Lokal zu «iner Landeskonferenz der U. E. P . Württem -
berg » zusammen . Genosse Crtspien , der sich den Genossen ,
die die Partei erhalten «ollen , angeschlossen hatte , sprach über
die Moskauer Aufnahmebedingungen . Räch einer sachlichen Di » -
kusston wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

Die U. S. P . Württemberg »
fähige Internationale nur w- —*

lisiiichcn evolutionären v
schen Internationalc gclchajsen » erden tan «».

Sine aktionssähige Internationale setzt in jede » Lande aktio « »-

fähig « revolutionäre Arbeiterparteien voraus .
Die Moskauer Ausuahmebedingnugen find zu dem ausgesproche -

neu Zweck so scharf sormuliert , damit e » der U. S . P . D. unmög¬
lich gemacht wird , stch� mit der Kommunistische « International «

' nr
"

derg » hält daran fest , daß ein « akttons -
durch den Zusammenschlnß aller sozia -
arteten mit Einschluß der kommumsti -

«ckstflA .
als ßtschlosseue Partei zusammenzuschließem Die u . S .
P . D. soll zertrümmert » erde « , um der kommuniitijchen Partei
neu « Anhänger zuzuführen . Die Zertrümmerung der U. S . P . D.
würde nicht nur ein « Lähmung der deutschen ArbeiterNassi , sou -
der « der ganzen internationalen Arbeiterbewegung zur Folg «

darum lehnen Mr dt » Mo » kau « r Ausnahme -
dtngungen ab . Sie Ablehnung ist notwendig , um den
g frei , » machen für den Zusammenschluß der U. S . P . D.

habe « .
D

beb
Weg . . . . _ _ _ _ _

_ _

mit den sozialistischen revolutionären Parteien und de » Kommu «
nistische » Internationale .

Es wurden dann noch «in « Reihe geschäftlicher Angelegen »
heiten erledigt und folgend « Erklärung einstimmig de -

schlössen :

Grftlürmtg :
en zu der » om Landesvorstand der Unabhängige «

sozialdemokatie Württemberg » einberufenen außerordentttchcn
Landesversammlung , die « ach wie vor die «rundfätze de » Partei «
Programm » der U. S . P . D. und da « Organisatlonsstatut de »
wurttembergischen vandesorganisatio « anerkennen , traten , «ach -
dem st « von der Mehrheit der Landesversammlung . die von «iner
Anzahl Parteizerstörer mißbraucht wurde , vergewaltigt worden
waren , zusammen und nahmen zu dee von diesen geschaffenen Lage
Stellung . Räch reiflicher A>« | » rach « wurde folgend « Erklärung
zum Beschluß erhoben :

Di « Delegiert !
»ialdemokratie

»hoben :
. . „ ntsation dar Uuabhängige « '
drt fich auf de « fMiwilligen Zusammenschlol~

WWMM ,
" ■

» ndr »

� _ _ _ _ _ _. iomii
und Abgeordnete tätig find .

Die Organ
ich auf de « frri

satze de » Parte » ? » !

Sozialdemokratie grün -
W > > ß derer , die die Grnnd -

jade de , Parteiproaramm » »er U. 6 . P . D. anerkennen . Dies «
Genossen h - » . « dem L° nd «»vorsta «d und den Genossen in de « übet -
gen l - ttende » Stellen , sowie den « - « osse « , die al » « emeinderSt «

ihre Mandate ÜKtth ' aatfL

3. Sie beauftragen den bisherigen Lande�öorstand mit de »
Weiterführung de , ««schäste d « «llrttembergtschen Landespartei
» nd fperchr « rhm ausdrücklich ihr vallste » Vertrau « « an » . F « n « »
bestätigen fie die Mandate de , Genossen , die in de « Gemeinde -
raten und gesetzgebenden Körperschaften tätig stich, soweit diese
da « Parteiprogramm der Unabhangtgen Sozialdemokratie aner -
kennen , und sprechen dem La » d « » s « kretSr Tqepperle . l - « i « den
dechen Redakteuren Echuler und Schwab «benfall » ihr vollst «. Per »
trauen au » . � �

4. Di « Delegierten f « » dern den Landesvorstand »»f . sobald al «
möglich eine Lai . dcsversammln « , einzuberufen und hierzu « er -
treter aller anf dem Boden der Grundsätze der Unabhängigen
Sozialdemokratie Deuljchlands stehenden Ortsgruppen des wurt -
tembergifchen Land « » einzulnden .

S. Sie fordern die Genossen im Land « , die - on dmeme . die fich
außerhalb de » Partei gestellt liaben , terroriüert wurde « , ans , uu -
»»»züglich an de » R« na » f » « u » b « Organisation » » gehen .

Die geschichtltch « Mission der Unabhängige » Sozialdemokratie
Deutschlands ist noch nicht erfüllt , fie wird sich auch seruerhin der
ihr von der Geschichte übertragenen Aufgaben unterziehe « :

Sammlerin und Bannerträgerin des deutschen sozialistisch »
revolutionären Proletariat » zu sein .

Die Delegierten , die auf dem Boden der Grundsätze der An -
abhangigen Sozialdemokratie stehen , fcheiden von den übrigen De »
legierten mit dem Gelöbnis , alle » zu tun , um der Sache der Un »
abhängigen Sozialdemokratie Deutschlands , die zugleich Sache de ,
proletarischen Revolution ist , zum Siege zu verhelfen , und kon -
ftituiere « sich als die eigentliche Landcsvttsammluyg der Uuab -
hänigen Sozialdemokratie Württembergs .

Ss leb « die Unabhängige Sozialdemokratie !
Es leb « die proletarisch « Revolution !

Stuttgart - Cannftatt . den 2. Oktober 1920 .
Die Delegiert « » zur außerordentlichen Landesversammlung dar
il - S . P . D. WurttemSerg . die auf dem Boden de , Grundsätze der
U. S. P . D. « nd dem Organisationsftatut der württembergischea

Landesorganisation stehen .

Die lachenden Dritten
Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung - , da « Organ de «

Scharfmacher , schrieb vor einigen Tagen :
. Es ist gut . daß dieser Riß in die U. S . P. D. kommt , um

so besser werden wir mit den Arbeitern fertig « erden . -
Zn Württemberg ist der Riß bereit « vollzogen . Die Scharf .

mach « können triumphieren .

Der Landesvorstand wurde weiter beauftragt , folgenden Auf -
ruf in die Oeffentlichkeit zu bringen :

An die Mitglieder der Unabhäugige «
Sozialdemokratischen Partei Württemberg »

Parteigenosfinnen ! Parteigenosse «!
Schon seit Monaten sind in der Unabhängigen Eozialdemoba »

tischen Partei Deutschland , Kräfte am Werl , die auf die Zer ,
setzung » nd Zertrümmerung der Partei hinarbeiten . D i e K o m «

»a » deuische
hat fich seit

tzung und Zertrümmerung der P
munistisch « Partei Deutschlands , die da » dew

N"Proletariat von Niederlage

i�rem
Bestehen als höchsten

D. erkoren . Die K.

Z« zu Niederlage geführt , hat fich s
n Daseinszweck die Spaltung der U. S .
D. , dte nie mehr war . al » «in « Sekt « ,.. . . .

_ _ _ _ _ _ _

lehr
fand in den Reihen unserer Partei selbst willige Hel�
ser und Helsershelser . Nur so war e , möglich , die Unabhängige
��» 1 � _ ___c. r .. . # i __ „ » » T

Sozialdemokratie zu zer setz « n und
machen . Nur so war es

spaltuna » r « if
glich , die ungeheure « Massen , die

zur Unabhängigen Sozialdemokratie bekennen , zu verwirren und
Teile dieser Massen der Parteisekte der Kommunisten in die Arm «
zu treiben .

Die Spaltungstätigkett der verkappte « Kommunisten
i n d « r U. S. P . D. wurde mit den strupellosesten Mitteln von
außen unterstützt durch die Organisationen der Kam -
mu nisten . Von dorther flössen auch die Gelder , die man zu
der Zertrümmerung innerhalb der U. S . P . D. brauchte . Schon
der erst « Moskauer Kongreß stellt «, anstatt auf die Ber -
«inigung de » revolutionären Proletariats aller Lander hin -
zuarbeiten , al » Programm die Spaltung der Unabhängig « « So -
zialdemokratischen Partei Deutschland » auf . Diese » Program »
bildete von nun ab die einzige Richtschnnr für da » Handel » der
offenen und verfteckte « Kommunisten .

All ihr Tun war nur noch dem einen Ziel : Spaltung der
revolutionären Massenpartei , der Unathängt -
gen Sozialdemokratie , die fich in alle « Phasen ve » revo -
lutionären Kampfes als treueste und best « Führerin de » revoln -
tionären Proletariat » . erwiejen hat . Nachdem die Partei «
» erstörer in der ll . S . P . D. ihr Werk . soweit gefordert zu
haben glaubten , den Schnitt durch den Leib der U. S . P . D.
ohne eigene Gefahr tun zu können , kam ihnen der zweit «
Moskauer ~ - - - - -1 " " —

Hilfe .

alühendj
»te Schaffung einer großen , starken , die sozialistisch - revolutio -
naren Proletarier aller Länder umsassenden Internationale ist .
Sie wußten ferner , daß das revolutionäre Proletariat , das fich
zur ll . S . P . D. bekennt , von der größten Sympathie für den
heldenmütigra Kampf des rnsstichea Proletariat » erfüllt ist .

Beide » suchten nun die Parteuertrümmerer für die Zwecke de »
Parteispaltung dienstbar zu machen . Daher dt « entwürdigenden
Bestimmung « « der «usnahmededingungen , die nicht der Schaf -
sung «iner starken , da » Proletariat aller Länder umsassenden In -
ternattonal « . sondern ausgesprochtuermaben « nr de , Spaltung de »
U. S . P . D. dienen sollen . Das geht aus den Aufnahmebedin
aungen mit aller Klarheit hervor . In Punkt 7 der Ausnahme
bedingungen heißt es ausdrücklich , daß die Durchführung der
Spaltung unbedingt und ultimativ in kürzester Frist zu erfolgen
hat . Alle Verschleterungsversuche der Anhänger der Aufnahme -
bedingungen werden durch die Aufnahmebedingungen selbst zu -
richte oemacht Punkt 21 der Aufnahmebedingungen kantet :

Parteiangehörigen , die die von der Kommunisti -
aufgestellte « Bedingungen und Leitsätze

grundsätzlich ablehnen , sind aus der Partei auszuschließen . Da » -
selb « gilt namentlich » on Delegierte » zu « außelvrdcntlichc »
Parteitag «. -

Darin wird klar und deutlich ausgesprochen ,
daß die ü , S . P . D. gespalten « erde » mich .

In den vom zweiten Moskauer Kongreß aufgestellte » Leitsätzen
steht ferner , daß in jedem einzelnen Lande nur eine « lnztge
einheitlich « Kommunistisch « Partei bestehen
darf . Dies « Partei hat den Namen Kommunistische Partei de «
und des Lande » ( Sektion der dritten Kommunistischen Inter -
nationale ) zu führen . Die Kommuni st » jch » Partei
Deutschlands hat die Leitsätze und Ausnahme -
bedingungen vorweggenommen und nenm stch heut «
Kommunistische Partei Deutschlands lSektwn der dritten Korn -
munistischen Internationale ) . Es ist daher , nm in der Sprache
Moskaus zu reden ,

eitel Lug und Trug . _

_ _ _ _ _ _ _

wenn die Anhänger der Bedingungen erklären , daß sie noch An «
Hänger der U. S . P . D. sind oder fein können . Die Zustimmung

ßvtn
Moskauer Bedingungen bedeutet den Austritt av » de «

S . P . D. und den Anschluß an die bereit » in Deutschland be >
stehend « Sektion der dritten International « .

Der Landesvorstand der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei Württembergs erachtete den Versuchen gegenüber , die Por
tri zu spalten , es als sein « höchst « Pflicht .

die Aktionsfähigkeit der Partei
unter allen Umstände « zu wahren . Gr berief zu
diesem Zweck « auf Samstag , den t Oktober 1020 , nach
Stuttgart - Cannstatt ein « außerordentlich « Lau -
desversammlung ein . auf der in schiedlich-friedlicher , parte «.
genösstscher Weise eine Aussprache über die zur Zeit vi « Partei
bewegenden Fragen herbeigeführt und eine Verständigung erzielt
werden sollte . Der Landesvorstand hatte für dt « Landesversamm »
lung folgend « Tagesordnung festgelegt :

Beschlußfassung über da » Wahlverfahren und die Zahl der"
i « a. S .
Anschlußbedtngimgea .

1. Beschlußfassung über da , Wahlverfahrer
Delegierten zum Parteitag in Halle a.

ß. Di « dritte Internationale und vte Ansch

Da » Ziel , da « fich der Landesvorstand aefieckt hatte , paßt «
den Parteispalter « nicht . Denn Äerständiguna bedeutet :
die Erhaltung der Einbeit der Partei , » » ährend ihr Ziel doch!
gerade das Gegenteil : die Spaltung der Partei war . Sucht « ei «!
Teil der Patteizerftörer dies bisher abzuleugnen , so haben fie sich '
am Samstag auf der außerordentlichen Landesversammlung i n
ihrer Gesamtheit entlarvt . Gleich zu Beginn der Lan - j
desversammlung verlangten sie , daß die Neuwahl de » Landes¬
vorstandes auf die Tagesordnung gesetzt « erden sollt «. Der Vor -

Sende des Landesvorstandes . Genosse Engelhardt , wies
raus hin , daß die Landesversammlung n u r zur Erledigung der

in den beiden Tagesordnungspunkten enthaltenen Fragen ein «
berufe « worden sei und daß diese » verlangen dem
Organisation » st « tut der « Lrttembergische «
Landespartei widerspricht . Ferner wies er darauf hii�
daß dieses Verlantzen in Form eines Antrages zuvor beim Landes »
vorstand hätte eingereicht werden müssen , damit ' den Partei «
genossen im Lande vor der Beschickung der Landesversammlung
Gelegenheit gegeben worden wäre , zu dieser
FrageStellungzunehmen . Alle diese Eiuwäud « nützte »
nicht «.

die Patteizeestörer
erhoben�o�statutswidrigeverlangen zum ||

Man wollte eben auf alle Fälle den Landesvorstand , der fich bis -

her als tteuester Hüter der «lktionsfähigkrit « nd Einheit der Partei
erwiesen hatte , beseitigen und an dessen Stell « eine » Lande « -
vorstand der Parteizertrümmerer setzen .

Daraufhin verlangte der Landesvorstand , daß ihm vor der Neu -
wähl wenigsten » Gelegenheit geboten weide ,_ _ _ _ _ _. . . . . . gew
Tätigkeit und über die Kassensührung Bericht zu erstatten .
das wurde von den K. P . D. - Anhängern , nachdem man zuvor

seine bisherig «

- . « m n, « • » ■ w » uvl wm �. uuvvuwv
stand aufgestellten Tagesordnung sich zuvor einverstanden erklärt

hatte , wandte stch am heftigsten gegen die Zulassung der Bericht -
erstattung des Landesvorstandes , « eil er wohl wüßt « , daß
er . wie ein Mitglied de » Landesvorstandes ausdrücklich fest «
stellt « , diese am meiste « zu fürchten hatte . Räch dieser

uuerhSrte « Vergewaltigung

verlangt « der Landesvorstand eine Unterbrechung de « Tagung auf .
ein « halbe Stunde , um zu der Vergewaltigung Stellung nehme »

zu können . Dieses Verlangen , dem auf früheren Parteitagen stet »

Rechnung getragen wurde , versagte « die Parteizerstörer «beusall »
die Zustimmung und dokumentierten dadurch . ji

daß sie auf all « Fälle die Spaltung de » Partei « ollen , ih

Sie haben dadurch ausgesprochen , daß fie die Grundsätze , die bisher
in der ll . S. P . D. Geltung hatten , nicht mehr » nerkenn « « . Der

Landesvorstand und mit ihm die Delegierten , die auch beute noch

diese Grundsätze anerkennen , waren daher gezwungen , die Partei -
lpalter unter sich zu lasse « und sich selbst al » die «igrntliche
Landesversammlung der Unabhängtge » Sozialdemokratie
Württemberg « zn konstituieren .

Di « Landesversammlung der Unabhängigen Sozialdemokratie
Württembergs erklärt , daß nur ihre Beschlüss « für dt »

württembergisch « Landesorgantsation der ll . S .
P . D . Gültigkeityaben . Sie beauftragt den bisherige «
Landesvorstand , sowie dievenossender Ko « troll »
kvmmifston , der Preß ko « Mission und der Redak «
tion de » �Sozialdemokrat » " , soweit diese fich >» de »
Grundsätzen » er Unabhängige « Sozialdemokratt « bekennen , mit !
der Weiterführung der Geschäft « .

Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Die mit der Führung
der Partei beaustragien Genossen « nd Genosfinnen geloben , diese
Geschäfte im seitherigen revolutionären Geiste weiterzuführen und
alle » zu wn . um vi « « ürttembergische Landesorganisation vor « ei »
teren Zertrümmerungsversuchen der Parteizerstorer zu schützen un »
die Partei attionssähig , « erhalten .

Sie rufe « die Parteigenosse » und Genosfinnen de « ganze « Land « -

zur Mitarbeit ans !

vorwärt » an die Arbeit , mit neue « Mut und vereinte « Kräften !
D i e R e a k t t o n l i « g t a u f d « r L a u « r , — gilt wachsam z «
fei «!

( Es leb « die Unabhängig « Sozialbemokratt «!
Es leb « der revolutionär « Sozialismus !

Stnttgart - ( Cannstatt , de « 3. Oktober 1020 .

Im Rame » der Landesvrrsammlung der U. S . P . Württemberg .
Der Landesvorstand :

rlhardt , Sofie Döhring . Hermann Frischer , Albi « Götz.
hau » . Alois Miller , Emil Oßwald , Friedrich Reeber »
arl Schmidhäuser , Chr . Schepperle , Sekretär .

Die Kontrollkommission : Gottfried Kinkel , August Hornung , M
Ferdinand Hoschka . $|jj

Die Preßkommission : Paul Haas « , Gottlob Mayer .

Di « Redaktion de»�„Sozialdemokrat " : Emil Schule� ! > .

Karl Ero

Wilhelm Schwab .

Al » die Landesversammlung der U. S. P . ihr « Arbeite « be -

endigt chatte , kehrte « die Genossen mit dem festen Entschluß
ihre Pflsten zurück , unsere , Partei dt « Treue zu halten , die Ge -

nassen im Land « über die wahre Bedeutung de « Moskauer Dil -

tat aufzuklären und die arbeiterschädigenden Machenschafte » der

offenen und versteckten Kommunisten gegen die U. S . P . D. zu- '
schände » zu machen .

> .

Sklarz - Prozesse
sengertcht wurde

gestern
Mtmittivor dem Schöffengericht wurde gestern vormittag argen

ausgeber der „ Wrltbiihne " Siegfried Iacovfoh »
de « , der in Rr . SO seiner Zeitschrift im verflossene « Jahr i
Ueberschrift „ Sachkenner " einen Artikel zum Fall Sklar ,
hatte , durch den stch Georg Sklarz beleidigt fühlte .

ein

. _ _ _ _. _ _ _ _| . . . . . . . Georg SNar , beleidigt 0. .
ikel . dessen Verfasser , wie fich in der Verhandlung herausstellt «.

ho '
- ' ' " ' - - -'

- - - - - - - - -

dt « !
« » « chan¬

unter der
Jnätz gebracht
In diesem Ar -

i. fv* U/S« J-Mf » - - -■■■■»
her S ta a t�o bea m t « r war , wurde behauptet , da

_ __ _ _ ___ _ _ _ _ _ _Material gegen
obwohl er vorher an den Litfaß - Säulen

«ine » Wochenblattes , Steinthal , von Sklarz 200 000
* '

er belastend « »
_ _ _ _jI «r vorher an dc. .

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _

nächsten Tagen der Fall Sklarz in der

„ tark dafür erhalten Hab « .
Sklarz nicht verölfenlUchte . o

»tte . daß in den Tagen t . . . -

- - - - - - -

- .
Weiter wurde behauptet , daß

de » Verlage « für Sozialwissen »
Mark erhalten habe . Es wurde

' "
ige » „ i «
gewesen

Ein « Einigung wurde von dem Beklagten , dessen Vertretung
Rechtsanwalt Nübell übernommen baue , abgelchnt nn »

die Beweisaufnahme die Ladung Dr . velph a n d ' Pa r o n » ,

Oberbürgermeister Scheidemann , des früheren Minister « A

tert Schmidt « nd de » früheren Pressechef » b « t Aelchsttnp

Ulrich Rauscher beanttagt . Der » « klagte verlangt « w« ' «

daß der sozialdemokratisch « Schriftsteller Albert Baumc I

und der frühere Bureauvorstcher von Heinrich S�tt . der «

man « W « s « m a n n . gehört werde . Zustizrat Werlhauer w

setzte stch dem Antrag « unter der Begr�ndui� . �Baumttsttt M .
lammen mit Sonnenfeld 000 000 Mk . unterschlag� und » ann �
lohen seien . Rechtsanwalt Rübell »erlangte trohd . m dag o' ' �

Zeuae vor Gericht geh - rt werde , da Takt . k der GebrM „
� �

sei , jedem Menschen , der fie belasten könnte , in der vesfe » « « ? " ' »

zu verunglimpfen .
Da » Gericht beschloß «ach kurzer « erawng . zur B- wei�ufnahm , �

die von den Parteien genannten Zeugen mtt « u - nahme �r verre « ,

Baumeister und Wesemann . zu laden . Sch « ' d « mann soll kommt ) .
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keiten der _ _ _ .
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Moskauer Methoden in

Hannover
Von Karl Merhold .

Seil Rückkehr unserer Delegation aus Moskau kommt in unse -
rar Presse und in den Versammlungen der Meinungskampf zum
Austrag , ob für oder gegen die Moskauer Bedingungen . Die
Vertreter beider Richtungen sind bemüht , die Masse der Partei -
genossen auf ihre Seite zu bekommen , es ist nur bedauerlich , dah
eine Anzahl rühriger Genossen , im Lager der Anschlutzfreunde ,
sich bisher nicht mit derselben Energie an der praktischen Arbeit
in Partei und Eemerkschaften beteiligt haben , sondern den prak¬
tischen Kampf jenen Genossen überließen , welche heute als konter -
revolutionär verschrieen werden .

Während in den meisten Orten Freunde wie Gegner der Auf -
nahmebedingungen die Frage theoretisch behandeln , ist man in
Hannooer zur praktischen Losung geschritten .

Nachdem unsere Freuilde von links erkannt haben , daß ihre
in die Welt posaunte Nachricht , neun Zehntel der hannoverschen
Genossen seien für die Bedingungen , nicht ganz stimmt , werden

gegen uns die schärfsten Register gezogen . Der in der letzten
Versammlung neugewählte geschäftsführende Ausschuß , der sich
aus lauter Anhängern der „ Richtung Däumig " , wie sie es nennen ,

zusammensetzt , hat der am 1. Oktober tagenden Eeneralversamm -

lung einen Ausschlußantrag gegen etwa 20 Genossen vorgelegt ,
welcher vom Sekretär des Ortsvereins begründet wurde .

Die auf der Ausschlußliste stehenden Genossen waren alle , seit
der Parteigrüiwung bzw . der Entlassung aus dem Kriegsdienst ,

rührige Werber für den sozialistischen Gedanken . An der Spitze
der Liste steht der Genosse Slderhold , dem bei der Ausstellung der

Rcichstagslandidatenliste das Vertrauen erneut ausgesprochen
wurde , indem man ihn wieder als ersten auf die Kandidatenliste
für die Provinz Hannover stillte . Man sieht die Freunde der

Kommunisten machen ganze Arbeit , sie stoßen sich nicht daran ,
rückständige Fiihrer , die den „ hohen Wert " der Moskauer Be -
dingungcn nicht begreifen können , über Bord zu werfen . Sie

wollen eine Znternationale der Tat , in welcher nicht praktische
Betätigung im Sinne des Sozialismus geübt werden soll , sondern
wo fraseichafte Grundsätze aufgestellt werden , an deren Verwirk -

lichung kein vernünftiger Mensch glaubt .

Nicht ehrliche Ueberzcugung . sondern Heuchelei wird gewünscht ,
und wer das nicht will , oder kann , der fliegt .

Es wird gut sein , wenn die Genossen im Lande erfahren , wel -

ches Verbrechen die Ausgeschlossenen begangen haben , dag Ver -

brechen besteht darin , daß sie an einer Sitzung , welche vom

Sechserausschuß einberufen war . teilgenommen haben . Da der

Cpitz - l , welcher die Teilnehmerliste aufgestellt hat , nicht alle An -

wesenden persönlich kannte , ist die Liste nicht vollständig , vielleicht

gelingt es intensiver Spitzelarbeit auch die übrigen Sitzungsteil -

nehmer festzustellen , um sie dann ebenfalls auszuschließen .
Unter den Ausgeschlossenen befinden sich auch die Mitglieder

des Sechserausschussez , soweit sie in der Sitzung anwesend waren .

In der Debatte über den Ausschlußantrag meldete sich auch
der bekannte Genosse S i e v e r s aus Berlin zum Wort , welcher
„zufällig " auf einige Stunden in Hannover weilte , wie er aus -
drücklich bemerkte . Ich bin nicht so mißtrauisch wie einige meiner !

Genossen , welche an die Zufälligkeit nicht recht glauben wollten ,
ich habe selbstverständlich alle «, was der Genosse Siever » gesagt
hat , als volle Wahrheit hingenommen , und weiß seinen Schmerz
zu würdigen , welcher ihm durch die Widerspenstigkeit der hiesigen
Genossen bereitet wurde .

Doch was sagt der Genosse Sievere zur Ausschlußfrage ? Er
ratet den hannoverschen Genossen ganz dringend von ihrem Vor -
haben ab , und begründet das damit , daß auch die Befürworter
der 21 Punkte sich in Berlin und anderen Städten zusammen -
geschlossen haben , nur sei die organisatorische Zusammenfassung
seiner Freunde in Berlin bedeutend besser als die von den auf
der Ausschlußliste stehenden Genossen der anderen Richtung in
Hannover besuchten Zusammenkünfte . Wie gut diese Sonder -

zusammenkünfte in Berlin funktionierten , habe das A b st i m -

mungsergebnis in den Distriktsversammlungen
bewiesen , wo fast überall mit großer Mehrheit den Anschluß -
bedingungen zugestimmt sei , obwohl der Organisatwnsapparat
sich in den Händen der anderen Richtung befinde . Auch habe
sich neulich sein Freund Däumig in einer andern Stadt mit aller

Macht dafür eingesetzt , daß ein Vorhaben , wie es jetzt in Hau -
nover geplant sei , nicht durchgeführt wurde .

Also die Tatsache steht fest , daß die Leitung der „ Richtung
Däumig " den organisatorischen Zusammenschluß der Eesinnungs -
genossen propagiert und fördert und auch öffentlich verteidigt .
Die Gesinnungsgenossen von Däumig und Sievers , welche in

Hannover die Leitung der Partei zur Zeit in Händen haben , je -

doch den entgegengesetzten Standpunkt einnehmen , weil es sich
hier um die Gegenseite handelt . Das heißt , die „ Anhänger der

Richtung Däumig " dürfen Sonderorganisatisnen schaffen , Auf -
rufe in den Blättern anderer Parteien veröffentlichen usw . , die

Gegner der Anschlußbedingungcn dürfen nichts unternehmen was

ihnen nicht ausdrücklich von den Kommunisten in unserer Partei

gestattet ist .
Die ausgeschlossenen Genossen haben in aller Ruhe die Per -

samrnlung verlassen , sie sind keine Freunde von Radauszenen .
aber aus dem Verlassen des Saales nach dem erfolgten Aus -

schluh sollen diejenigen , welche uns als . Leute " bezeichneten —

nicht Genossen — ja nicht den Schluß ziehen , daß wir den Aus -

jchlnß anerkennen .
Die Ausgeschlossenen und diejenigen , die mit ihnen solidarisch

den Saal verließen , find der Meinung , daß der Ausschluß nicht

zu Recht erfolgte und werden den Beschwerdeweg in der Unab -

hängigen Sozialdemokratischen Partei beschreiten .
Noch gelten die Grundsätze der U. S . P . D. und ihr Statut ,

und nicht die Diktatur von Moskau oder der hiesigen illegalen
Leitungen in unserer Organisation . Wir lassen uns aus der müh -
sam von uns ausgebauten Organisation durch Kommunisten nicht
hinauswerfen .

Wir werden vor wie nach für die Ziele der U. S . P . D. lämp -
fen , und alles tun , was die Schaffung einer wirtlichen aktions -

fähigen Znternationale des klassenbewußten Proletariat , er -

möglicht , aber den uns von Moskau vorgeschriebenen Weg lehnen
wir ab .

Die praktische Anwendung des Moskauer Diktats durch ihr «
Anhänger in Hannooer wird vielen Genossen die Augen öffnen
und ihnen den richtigen Weg zeigen . Es lebe die Unabhängig «
Sozialdemokratische Partei trotz alledem und alledem .

Die Idee der gewerkschaftlichen
Oppofition
von Felix Hirsch .

Der Richtungsstreit in unserer Partei stellt die im vorder -

grund der Opposition in den Gewerkschaften stehenden Genossen
vor ernste Entscheidungen . Sehen sie doch die von ihnen geführ -
tcn Gewerkschaftler in hartem Ringen miteinander , einem Rin -

gen , dessen Ausgang in jedem Falle zum Besten der bekämpften

Eewerkschaftsbureaukratie enden muß .
Die heftigen Auseinandersetzungen werfen die Frage nach der

Idee der gewerkschaftlichen Oppofition von neuem auf und lassen

erkennen , daß diese Idee in ihrer grundsätzlichen Tiefe

weitaus nicht so aufgefaßt wird , wie es fein müßt « . Zwei

HauptstrSmungen in der Auffassung oppositioneller Tätigkeit

kommen plötzlich an ? Tageslicht , und es wird klar , warum die

Erfolge der Opposition so oft Hemmungen ausgesetzt waren . Die

eine dieser Strömungen sieht die Gewerkschaft als die

gegebene Massenbewegung an , die gewiß keinen

Ewigkeitswert , aber einen gewaltigen Augenblickswert hat . Ihre

Opposition ist daher darauf eingestellt , die Eewerkschaftsbewe -

gung mit revolutionärem Geiste zu erfüllen , in ihr die Macht

zu erlangen und ihr Organisationsformen zu geben , die der fort -

schreitenden Entwicklung entsprechen . Di » andere Richtung da -

gegen betreibt ihre Opposition durchaus aus opportunisti -

schen Gründen . Sie hat allerdings ihren Opportunimu »

so schön zu verschleiern gewußt , daß erst durch den jetzigen Rich -

tungsstreit ihre wirkliche Absicht enthüllt wird .

Die zweite Richtung hat ständig betont , daß sie nicht gegen
die Gewertjchastcn sei , weil in ihnen 7 Millionen Mitglieder

feien , an denen man nicht so ohne weiteres vor -

übergehen könne . Ilm diese für die revolutionäre Idee zu

gewinnen , müsse man hinein in die Gewerkschaften und dort im

Sinne der Idee wirken . Aus dieser Auffassung spricht eine ge -

waltige Mißachtung der Gewerkschaftsbewegung und das zwei -

fellose Verlangen , die Gewerkschaft nur al » Mittel zum Zweck

zu benutzen . So lange diese Richtung mutig aufklärend wirkte ,

hat sie auch ihre Mission in den Gewerkschaften erfüllt und hat
besonders in der Vetriebsrätefrage den über ihre Bedeutum

hinausgehenden Wünschen der Gewerkschaften entgegenzutrete ' .
verstanden .

Die Revolutionierung der Gewerkschaften aber ist eine Auf -
gäbe , die nicht nur die aufklärend « Tätigkeit erfordert , sondere
auch zähe Ausdauer in dem langen Ringen um die gewerkschafr -
liche Macht . Der besprochenen Richtung ist dieser Weg zu lang .
und um ihn abzukürzen , wird sie sich in die Arme der dritte

Internationale , deren Thesen die Möglichkeit geben sollen , stiv
ker als bisher in den Gewerkschaften zu wirken .

Es stimmt auch , daß der feste Zusammenschluß , wie die These
vorschreiben , eine bessere Gewähr für die Erfolge bieten , wenn
die Befolgung sonst eine erhöhte Tätigkeit der Opposition o

währleistete . Das ist aber keineswegs der Fall .
Zunächst werden die bisherigen Oppositionen in den Gewerk¬

schaften durch diese Theorien auseinandergerissen . Diele , dt
dem gleichen Ziel zustreben , stehen jetzt in Erbitterung gegene ! '
ander und lassen so dem gemeinsamen Gegner spielend den Sieg .
Dann aber droht die Gefahr , daß eine Reihe bisher tapferer Opp "
sitionskämpfer ihre Front weit mehr gegen die kommumstisü .
Opposition richten wird al » gegen die Anhänger der Arbeite

gemeinschaften und der veralteten Eewerkschaftemethoden , w
sie fürchten müssen , daß die Kommunisten leichtherzig an die Zc
störung der bisherigen Gewerkschastsformen gehen , ohn « daß
an deren Stelle neue zu setzen imstande sind .

Dieser Gefahr vorzubeugen , halte ich für meine Pflicht .
Leitsätze der Z. Internationale treiben aus den Eewerlschau .
oppositionen jenen lebendigen Geist heraus , der v>e .

notwendig ist . Durch die geforderte Unterordnung unter f «?: c
internationalen diktatorischen Willen , der sich in £

Gegnerschaft gegen die Amsterdamer Internationale aussprie .
wird die Eewerkschaftsopposition zu einem blutleeren , mechemi '
arbeitenden Automaten herabgedrllckt . Es wird dann schließt
so kommen , daß eine solche Opposition , auf sich selbst angewies .
und in den Kampf gestellt , vollkommen verlassen ist und auch sc

muß . wenn einmal die Direktiven der obersten Heeresleitu " -

fehlen . Dann steht die Internationale in derselben Situatio - .
von der Goethe im . . Faust " sagt :

Dann hat er die Teile in der Hand ,
Fehlt leider nur — das geist ' ge Band .

Die Moskauer Internationale schlägt die Gewerffchastsbew -

gung bewußt in Stücke . Sie bildet einzelne Teile , die nach kr
ohne jegliche Zusammengehörigkeit wirkungslos verpuffen
fen . Das geistige Band ist es . das wir nötig haben , um wirksa
gegen den Kapitalismus , auch den internationalen , kämpfen
können , und daher müssen wir uns entschieden gegen die Heran -
drüngung de » freien selbstbestimmenden geistigen Bandes wc:
den und unsere Opposition frei nach den Grundsätzen betreibe ' ' ,
die uns die augenblickliche Lage in Deutschland vorschreibt .

Die Hamburger Parteitags -
delegation

Pom Zentralkomitee der Partei wird uns folgendes Schseibr :
zur Veröffentlichung zugestellt :

Berlin , den 1. Oktober 1020 .

An den Bezirksvorstand der U. S. P . D. in H a m b u r g ,
Börsenbrücke 6.

Werte Genossen ! Ihr Telegramm bezüglich der Hamburg ?
Parteitagsdelegation bat einer Sitzung des Zentralkomitee « r ?
gelegen . Da » Zentralkomitee hat kein Recht , den angefocht !
nen gemeinsamen Beschluß von Zentralkomitee . Beirat » no Ko ,
trolltommission aufzuheben .

Der Bezirk Wasserkante hatte für da » Geschäftsjahr vom 1. '

1913 bis 31. 3. 1920 die Summe von ö- t 000 M. an Pflichtbeiträge ,i
zu bezahlen . Tatsächlich hatte er aber nur 12 000 M. abgeführt
Die Zentrale hat zugestimmt , daß auf die fehlenden 62 090 M. c?

Betrag von 28 000 M. verausgabter Unterstützungsgelder f.

Flüchtlinge angerechnet wurde , so daß ein Rest von 2 4 0 00 21
verblieb . Nach einem Briefe des Bezirksführers Behrin ? .
vom 7. September , hat ihm Genosse S t o e ck e r auf der Reich
konferenz vom L bis 3. September mitgeteilt , daß die Zentral -

beschlossen habe , der Hamburger Bezirk habe die 24 000 SDL abzi
führen . In einem Brief der Zentrale , vom 14. September , a,

Die Atopie in der Wirklichkeit
Eine Friedensnovelle .

Echlußj von

Slugust Strindberg .
Alle Tischgäste waren ausgesprungen und eilten auf die

Veranda hinaus .
Was bedeutet das ? — rief Herr von Bleichroden er -

schürtert ans . Keiner konnte oder wollte antworten , denn
jetzt stieg eine ganze Raketenkisten wie aus einem Krater
über die Spitzen der Votrons und streute ein Feuerbukett aus ,
das sich jn dem ungeheuren Spiegel des ruhigen Genfer Sees

widerspiegelte .
— Ladies and Gentleman ! — erhob der Engländer seine

Stimme , während ein Kellner ein großes Tablett mit ge -
füllten Champagnergläsern auf den Tisch stellte ! — Ladies
and Gentleman ! — wiederholte er , — dies bedeutet , nach
dem . was ich aus dem eingegangenen Telegramm erfuhr , daß
das erste internationale Schiedsgericht in Genf seine Arbeit
beendet hat, - das bedeutet , daß man einem Krieg zwischen
zwei Völkern , oder was noch schlimmer , einem Krieg gegen
die Zukunft zuvorgekommen ist,- daß hunderttausend Ameri -
kaner und ebenso viele Engländer diesem Tage zu danken
haben , daß sie noch am Leben sind . Die Alabama - Frage ist
gelöst zum Besten nicht Amerikas , sondern des Rechtes , nicht
zum Schaden Englands , sondern zum zukünftigen Wohl . Glau -
den Sie noch . Herr Spanier , daß Kriege unvermeidlich sind ?
Lächeln Sw noch , Herr Franzose , so lächeln Sie denn mit
dem Herzen und nicht mit den Lippen . Und Sie , mein Herr
deutscher Pest »mlst . glauben Sie jetzr . daß die Franktireur -
frage ohne Franktireurs und ohne Erschießen gelöst werden
kann , aber auch nur auf diese Weise ? Und Sie . mein « Herren
Russen , ich kenne Sie nicht persönlich , aber Ihre moderne
Waldpslege mit den Kopsen , glauben Sie . daß die so ganz
richtig ist ? Glauben Sie nicht , daß es besser ist . an die
Wurzel zu gehen ? ist bestimmt sicherer und ruhiger ! —
Als Engländer müßte ich Mich heute geschlagen fühlen , aber

ich fühle mich stolz , meines Landes wegen , das tut ein Euglän -
der stets , wie Sie wisjen » aber heute habe ich das Recht , es

zu fein , denn England ist die erste europäische Macht , die an
das Urteil ehrlicher Manner appelliert hat . statt an Eisen
und Blut ! Und ich wünsche Ihnen und allen viele solche
Niederlagen , wie wir sie heute erlitten haben , denn das wird

uns siegen lehrenl Erheben Sie Ihre Gläser . Ladies and

Gentleman , auf das rote Kreuz , denn in diesem Zeichen wer -

den wir gewißlich siegen .

Herr von Vleichroden blieb in der Schweiz . Er konnte sich

nicht von dieser Natur losreißen , die ihn in eine andere Welt

geführt hatte , schöner als die , welche er verlassen hatte .

Zuweilen hatte er Rückfälle von bösem Gewissen ! aber das

schrieb sein Arzt nur seiner Nervosität zu , wie sie bei den

Kulturmenschen der Jetztzeit nur allzu gewöhnlich sei . Herr
von Bleichroden beschloß , die Frage vom Gewissen in einer

kleinen Schrift zu lösen , oie er zu veröffentlichen beabsichtigte .
Sein Expose , das er seinen Freunden vorlas , enthielt ganz
denkwürdige Dinge . Er war nämlich mit seinem deutschen
Tiefsinn in den innersten Kern der Cache eingedrungen und

hatte entdeckt , daß es zwei Arten Gewissen gibt , 1. das natür -

liche . 2. das künstliche . Das erste Gewissen , meint er , ist das

natürliche Gefühl des Rechten . Dies Gewissen war es . das

ihn so schwer belastete , als er die Freischützen erschießen ließ .
Von dem konnte er sich nur dadurch freimachen , daß er sich als

ein Opfer der Oberklasse betrachtete . Da « künstliche Gewissen
bestand wiederum aj in der Macht der Gewohnheit , bj in

dem Gebot der Oberklasse . Die Macht der Eewohnyeit rubte

so schwer auf Herrn von Bleichroden , daß er zuweilen , be -

sonders wenn er des Vormittags spazieren ging , aus den

Gedanken kam . er habe seinen Dienst im geologischen Bureau

versäumt ; dann wurde er unruhig und hatte das Gefühl
eines Zungen , der die Schule schwänzt . Unglaublich strengte
er sich an , um sein Gewissen damit zu entschuldigen , daß er

ja gesetzlichen Abschied genommen und erhalten habe . Aber

dann tauchte sein Amtszimmer auf ! die Kameraden , die ein -

ander bewachten , um des anderen Versehen zu entdecken , das

ihre eigene Beförderung machen würde ! die Borgesetzten , die

mit dem Atem hn Halse auf Orden und Auszeichnungen
warteten ! und es war ihm . als sei er auf und davon ge -
gangen . Dann konnte er auch von dem Gewissen angefochten
werden , welches das Gebot der Oberklasse dem Menschen auf -
erlegt . Das erste Gebot : König und Vaterland lieben , zu
halten , wurde ihm schwer . Der König hatte dieses Vater -
land in das Elend de » Krieges gestürzt , um einem Ver -
wandten ein neues Vaterland zu schaffen , das heißt , ihn aus
einem Preußen zu einem Spanier zu machen . Hatte da der
König fein Vaterland geliebt ? Hatten die Könige überhaupt
ihr Vaterland geliebt ? England wurde von einer Hannove -
ranerin . Rußland von einem deutschen Kaiser regiert und
sollte bald eine dänische Kaiserin bekommen ! Deutschland
hatte eine englische Kronprinzessin , Frankreich ein « spanische

Kaiserin , Schweden einen französischen König und ein

deutsche Königin . Wenn man so nach hohen Vorbildern die

Nationalität wechselte , wie man einen Aiock wechselt , dam

meinte Herr von Bleichroden , müßte der Kosmopolttismuo
eine glänzende Zukunft haben . Aber die Gebote der Qbrig
keit , die mit der Praxis der Obrigkeit im Streit lagen .
plagten ihn ! Er liebte sein Land wie die Katze ihren Herd .
aber er liebte das Land nicht als Institution . Die Obrig
keit hatte die Nation nötig als Wehrpflichtige , als Steuer -

zahler , als Stütze des Thrones , denn ohne Nationen würde

es keine Fürstenhäuser geben . Darum das oft wiederkehrende
Verbot der Auswanderung .

Als Herr von Bleichroden zwei und ein halbes Zahr in

der Schweiz gewesen war . erhielt er eines Tages von Berlin
den Ruf , heimzukommen , denn Kriegsgerüchte seien im Um -

lauf . Dieses Mal galt es Preußen gegen Rußland , dasselbe
Rußland , das vor drei Jahren Preußen seine „ moralische "
Unterstützung gegen Frankreich gewährt hatte . Herr von

Bleichroden hielt es nicht für gewissenhaft , gegen seine
Freunde zu ziehen , und da er bestimmt wußte , daß die bei -

den Nationen einander nicht übelwollten , fragte er seine
Frau um Rat . wie er sich in solch einem neuen Dilemma be -

nehmen solle : denn er wußte aus Erfahrung , daß das Ge -

wissen des Weibes sich dem des Naturgesetzes mehr nähert
als das des Mannes . Seine Frau antwortete , nachdem sie
einen Augenblick überlegt hatte :

— Deutsch sein ist mehr als Preuße sein , darum wurde der

deutsche Buno gebildet ' Europäer sein ist aber mehr als

deutsch sein : Mensch fem ist mehr als Europier fein . Du

kannst die Nation nicht wechseln , denn alle „ Nationen sind

Feinde und man geht nicht zu Feinden über , wenn man

nicht Monarch wie Bernadotte oder Eeneralfeld Marschau

wie Graf Moltke ist . Es bleibt dir also nur übrig , dich zu

neutralisieren . Laß uns Schweizer werden ! Die schwe -z

ist keine Nation ! — _ _ . „

terr von Bleichroden sah die Frage so glücklich, und ein -

gelöst , daß er sofort Erkundigungen einzog , wie er neu -

tralistert werden könne . Seine Ueberraschnng und Freude

waren groß , als er erfuhr , daß er bereits alle vedingungwi

erfüllt habe , um schweizer Bürger zu werden ( m dem Lande

ßibt es nämlich keine Ilutertanen ! ) . da er bereite zum Jap

im Lande gewohnt hatte . . �
Herr von Bleichroden ist jetzt neutralisiert , und obgleich er

als Echweizoi sehr glücklich ist , liegt er noch, wenn a ich stlr -

» er , in Fehde rnrt seinem Gewissen .



ßAÄpm Behring , ist nochmals betont , dah Hamburg noch 2t 000
Mail nachzahlen müsse .

W ? das Quartal , vom 1. April bis 30. Juni , waren 17 500 M.
zu cjittichten . Da nach den Beiträgen für dieses Quartal die
Zahl der Parteitagsdelegierten bemessen wird , sind IS 000 M.
und « in Schuldschein der Bremer Bezirksleitung an die Hamburger
über den Betrag von 2S 000 M. abgeführt worden . Der Schuld -
schem wurde von der Zentrale zurückgewiesen , da die gegen , eiki -

Sen
Verbindlichkeiten der Bezirke die Zentrale nichts angehen .

nr das 1. Quartal des neuen Geschäftsjahres fe b l t e n demnach
2500 M. , insgesamt also rund 2t 000 und 2500 — 26 000 P f l i ch t -
Beiträge des Hamburger Bezirks .

Als letzten Termin für die Entrichtung der Pflichtbeiträge ,
nach denen die Delegiertenzal für den Parteitag bemessen wird ,
hatte die Zentrale den 23. September festgesetzt . An diesem Tage
erschien Genosse Behring in der Zentrale und wollte wissen , ob
die Zentrale seinen Antrag auf Erlaß der 24 000 M. entsprochen
habe . Um wurde gesagt , darüber werde die am andern Tage ,
am 2t . September , tagende Sitzung des Zentralkomitees , des Bei -
rats und der Kontrollkomission entscheiden . In dieser Sitzung
wurde der Antrag abgelehnt , da Hamburg durch die Anrech -
nung der 28 000 M. Unterstützungsaelder bereits außerordent¬
liches Entgegenkommen bewiesen sei . Eine münd -
liche Begründung des Antrages durch Genossen Behring wurde
abgelehnt , da der Sachverhalt klar lag und ein weiteres Ent »
gegenkommen ein schweres Unrecht gegen andere Bezirke bedeutet
haben würde . Der Hamburger Bezirk schuldete also der Zentrale
für dc » alte Jahr noch einen Rest von 9000 M. und für das Quar -
tal April bis Zuni 1920 den vollen Pflichtbeitrag von 17 500 M.
Bei de » Zuteilung der Mandate nach den im letzten Quartal ent -
richietsp Beiträgen muhte der Hamburger Bezirk also leer aus -

fehen, und es konnte ihm gemäh dem Beschluß des Leipziger
Parteitages nur ein Delegierter zugebilligt werden .

Etwa eine Stunde nach diesem Beschluß machte Genosse Lud -
Hagen die verblüffende Mitteilung , der Genosse Behring

fei an ihn herangetreten , habe ihm 26 500 M. hingezählt , die Hand
dawaus gelegt und erklärt , wenn die Hamburger 20 Mandate de -
käWen . würde er das Geld an die Zentrale zahlen . Ludwig habe

erwidert , das Geld gehöre der Zentrale als Pflichtbeitrag ,
eSMohneBedingungzuzahlen und wenn es gezablt
kSmeten die drei Parteikorperscqaften — Zentralkomitee , Beirat
unk Kotrollkommission — entscheiden , ob der Beschluß über die
Mandatszuteilung zu ändern sei oder nicht . Darauf habe Genosse
Behring das Geld gezahlt . Das Borgehen des Genossen Behring
riq allgemeine Entrüstung hervor , es wurde von v e r -
suchtem Mandatskauf gesprochen . Gegen 2 Stimmen
wurde von den drei Parte ikürper . chaften beschlossen , den e r st e n
Beschluß über die Mandatszuteiluna an den Hamburger Bezirk
aufrechtzuerhalten : auch Genosse Danmig und Genosse
Böticher - Stuttgart stimmten dasür . So ist der Sachverhalt .

Wenn Sie in Ihrem Telegramm sagen , daß Sie . das Verhalten
Behrings desavouieren , der mit rechtzeitiger Zahlung , zum
23 . September , mittags , beauftragt gewesen sei und gegen seine
Instruktion gehandelt " habe , so steht dem die Behaunmng Beh-
rings entgegen , der in ' der „ Hamburger Volkszeitung " vom
27. September erklärt :

„ Ich bekam den Auftrag , falls das Zentralkomitee unferm
Antrage nicht nachkommen sollte , die gesamten Schulden zu be -
zahlen *
Daunach ist der Hamburger Bezirksvorstand einverstanden ge -

wefe « mit dem Versuch , die Zentrale um die schuldigen
Bflimtbciträge zu prelle >r. Wenn dieser Versuch miß -
glückt ist und gleichzeitig die Hamburger Parteigenossen um ihr
Delegationsrccht zum Parteitage gebracht hat , so mögen sie sich
bei ihren Bezirksvorstand und Bezirks , ekretär dafür bedanken .
Behring erdreistet sich, in der „ Hamburger Volkszeitung " zu
schreidcn :

„ Born rein formellen Standpunkt aus habe ich vielleicht nicht
rtchlig gebandelt , abep ich habe geglaubt , mit Genossen und

, Jucht mit Vureaulroten und verbissenen Formelmenschen zu tun
Dann allerdings , wo es darauf ankommt zu schieben ,

muß üb - u meiner Schande gestehen , bin ich nicht gerissen genug .
und will es auch nicht sein . "
Vpverschämter kann man die Dinge kaum ans den Kopf

stell . ' «. Seit wann ist es parteigenöjfisch , der Parteileitung oorzu -
lamentieren , man könne die Pflichtbeiträge nicht bezahlen , wäh -
rend man sie in der Tasche hat und dann sie auch nur
herau - czphen zu w ! len , wenn vorher zugesagt wird , daß dafür
so und soviel Delegiert « zugestanden werden ? Wohin käme die
Partei , wenn die Genossen allerorts so gewissenlos handeln
wollten ?

Dt « Hamburger Genossen hoben Ursache , die von ibnen ge -
wiin ' chte „ Reinigung " zunächst bei ihrer Leitung vorzunehmen .
Jedenfalls haben sie kein Recht , gegen das vollständig kor -
rekte Verfahren der Parteileitung Protest einzulegen .

Zentralkomitee der U. S . P . D.
I . A. : Dittmann .

Die Stellung der Organisationen
Agitationsbezirk Jena

Asf der Gebietsgeneralversammlung des Arbeitsgebie -
te » 7 vom Agitationsbezirk Großthüringen , die am 2. und
3. Oktober in Jena tagte , wurde nach einem Referat des Ge -

nassen Hölle in . einem Korreferat des Genossen Dr . Korsch
und llkngerer Aussprache folgende Resolution H ö l l « i a Mit 48

Stimwen angenommen :
JDet Kamps , der gegenwärtig für und gegen die bedingungs -

lofe Annahme der Bedingungen für den Anschluß an die 3. In -
ternailanale geführt wird , droht zu einer Spaltung der
U. S . P . D. zu führen , die für die soziale Revolution wie für das
gesamte revolutionäre Proletariat die verhängnisvollsten Folgen
zeitigen muß . Im Interesse der dringenden revolutionären
Aktion muß diese Spaltung unter allen Umständen vermieden
werde » . Aus diesem Grunde fordert die Gebietsgeneralver -
saminJong :

dem Parteitag in Halle darf unter keinen Umständen die
Enifchetdung über dl « Moskauer Bedingungen als Macht -
frage ausgetragen werden . Statt dessen ist zu fordern , daß der
ParÄteg

i , zunächst noch einmal «in eindeutiges grundsätzliches Be -
fcnntnis zur 3. Internationale ablegt :

Z. leinen festen Willen bekundet , die Partei aus Grund der
Aufnahmebedingungen organisatorisch so umzugestalten ,
daß sie sich als deutsches Glied sinngemäß und tatsächlich
in den Rahmen der 3. Internationale einfügt :

L. dief » Willenskundgebung durch Schaffung eines Organisa -
ttwttstatutes der Partei alsbald in die Tat umsetzt .

«fuk Awlnd des so neugeschaffenen Organisationsstatutes der

htaki iE st»s ort nach dem Parteitag die notwendige o r g a n i -

sal arische Umgestaltung der Partei durchzuführen
upb hier « ? erneut der Antrag auf Aufnahme in die 3. Jnter -
nirtl « ale Zrim Exekutivkomitee zu stellen . "

Die Resolution Korsch . die die sofortige und unbedingte An -

nah » « u » sofortige Durchführung der Bedingungen forderte ,

oesdnißte 29 Stimmen auf sich.

Meißen - Riesa - Großenhain

Ans dar Krciskonferem Meißen - Riefa - Eroßesthain wurde mit

30 aeaen 12 Stimmen folgende Resolution angenommen :

Nach lwm auf dem Weiten Weltkongreß der dritten Jnter -
ttntianale beschlossenen Etatut kann der dritten Internationale

au « jede » Land nur eine Partei , die sich Kommunistische

Partei , Sektion der dritten Internationale nennen muß, ange -

De�hland hat sich diesen Namen der ebemalige Sparta -

ku - bu nd zugelegt . Damit ist vor aller Welt , im Einvernehmen

Moskaus , wenn nicht gar auf dessen Befehl , festgestellt , daß

die Aufnahme der U. S. P . D. als Partei in die dritte Jnter -

national « selbst bei » « nähme der 21 Bedingungen ausgeschlos -
sen ist .

Die Kreisverfammlung des Vereins Meißen - Riefa - Großen -
Hain lehnt aber ein Aufgehen der U. S. P . D. in die
Kommunistische Partei entschieden ab und hält nach
wie vor an der organisatorischen und geistigen Selbständigkeit her
Partei fest . In den 21 Bedingungen erblickt sie eine große
Gefahr für die Einheit und die revolutionäre Stoßkraft des
deutschen und des Weltproletariats . Die Beengungen sind ent¬

würdigend und werden abgelehnt . Pom Parteitag erwartet
die Konferenz , daß er alles unternimmt , damit eine große Jnter -
nationale , die alle sozialistisch - rcvolutionärcn proletarischen Ele¬
mente umfaßt , entstehen kann . Unsere Sympathie für die Helden -
mütigen tu fischen Revolutionstämpfer wird dadurch nimi ge -
schmälert . Wir sind im Gegenteil jederzeit bereit , die russischen Ge -
nassen durch die Tat zu unterstützen . "

Buckow

Der Ortsverein Buckow nahm nach lebhafter Debatte gegen eine
Stimme bei zwei Enthaltungen folgende Resolution an :

„ Die Mitgliederversammlung der U. S. P . D. Buckow lehnt
die Ausnahmebedingungen der dritten Iniernatioiicile a b. Sie
steht aus dem Standpunkt , daß nur durch den engsten Z u s a m -

menschluß der sozialistischen , revolutiovä ' en Arbeiter das Ziel
des Sozialismus erreicht werden kann . Die Aufnahmebedingun -
gen fördern aber dieses Ziel in keiner Weise , sondern führen im
Gegenteil zu einer weiteren Zersplitterung des Prole -
tarials . Eine aktionsfähige Internationale kann nur auf der
Grundlage der freien Vereinbarung aller auf dem Boden des revo -
lutionären Kl�ssenlampfes stehenden Parte sn geschaffen werden ,
sie muß das Selbstbestimmungsrecht der Mitglieder wahren . "

Zum Betriebsrätekongretz
Gemaßregelte Arbeiter und Angestellte

Genosse Leon Sau ! schreibt uns : Einen großen Teil der Ar -
b e i t s l o s e n bilden die infolge ihrer gcweuschaftlichrn und poli¬
tischen Tätigkeit gemaßregelten und entlassenen
Kollegen und Genossen . Das von den glänzend organi -
sierten Arbeitgebern gehandbabte Austunfts - , Angeber - und
Spitzelwcsen sucht die von ihnen arbeitslos gemachten , auch lange
nach ihrer Entlassung nicht nur für den eigenen , sondern
auch für alle Betriebe derselben Branche unschädlich
und darum erwerbs - und brotlos zu machen . Es scbeint ein
Svstem in ihrem Buskunftsgebah ' ' en - u liegen . NeVn ihrer ge¬
heimen Auskunftsgeberei , geben sie in den meisten Fällen weder
«ine gute noch schlechte Auskunft über den Gemaßreaelten . sie geben
überhaupt kein «, sie „ bedauern über den Angefragten irgend eine
Auskunft geben zu können " . Und der Anffagende versteht sie. _ Ja ,
hätten die Kollegen silberne Löffel gestohlen , bätten sie das Eigen -
tum angetastet , sie bekämen noch hin und wieder eine , wenn auch
nicht gerade glänzende Anskunit . Aber sene „ Aushotzer und Auf -
wiegeler " , sie find heute die Gefährlichsten und E e f ü r ch -
t e t st e n. Und die müssen still und stumm gemacht werden .

Die Arbeirslosigkeit dieser Genossen und Kollegen , zu denen

selbstverständlich auch die politischen Inhaftierten jetzt
gehören , ist darum eine besonders lange und lastende . Sie sind oft
gezwungen , Branche und Beruf ganz zu verlassen . Wohl suchen
und sorgen manchmal Gewerkschaft und Partei sie finanziell zu
unterstützen . Auch die Kollegenschaft ihres früheren Betriebes tut
es bin und wieder . Aber auf die Dauer geht es nicht und in den
meisten Fällen heißt es auch hier wieder : „ Aus dem Auge —
aus dem Sinn " . Und wieviel stille und stolze Naturen gerade
unter diesen proletarischen Vorkämpfern aibt es . die wohl für die
Gesamtheit , aber nie und nimmer für sich selbst ein - und aufzu -
treten verstehen ! Ihnen ist es zuwider , um Unterstützung einzu -
kommen und sie anzunehmen . Sie wollen nicht betteln und bitten
und auch nicht dankeschön sagen .

Aber etwas wollen sie all «: Arbeit und nochmals Ar -
b e i t I Und das ist ihr gutes , gerades Recht . Und wie wollen sie
arbeiten ! Viele , sehr viele von diesen Kopfarbeitern und gelernten
QualitLtsarbeitern — und es sind nicht die schlechte st en
gerade in dieser Gruppe Arbeitsloser — wollen und wünschen
jetzt als ungelernte Arbeiter und Angestellte irgendwo und irgend -
was wieder neu anzufangen und lieber heute als morgen . Aber
wie viele Hemmungen und Hindernisse stellen sich ihnen da ent -

�ie gemaßregelten Arbeitslosen verlangen und
fordern daher , daß bei jedem siädtffdjen Arbeitsnachweis sofort
«ine Sonder st elle eingerichtet wird , die ihren Ärbeitsnach -
weis besonders bearbeitet , regelt und prüft . sEs be -
darf dazu lediglich eines Sonderschalters , aber dieser muß dann
nur für sie und dann auch wirklich „ da " und vorhanden sein . ) Sie
oerlangen hierbei keine Vorrechte vor ihren anderen arbeits -
losen Kollegen . Sie verlangen aber die in ihrem Falle notwendige
Sonderbearbeitung » . Beratung und Arbeits -

nachweisung .
Ferner verlangen sie — und die Arbeitslosenfrage wird ja auf

dem Betriebsräte kvnareß einen der Hauptpunkte
bilden — man mag sich zu ihm stellen , wie man will , ich stelle mich
jedenfalls ganz links von ihm — da er aber nun mal da ist , ver -
langen die gemaßreaelten Arbeitslosen von diesem Kongreß , daß
er sein « sämtlichen Betriebsräte verpflichtet . Aufsicht
und Augenmerk zu richten auf die Neuein st ellungen ihrer
Betriebe . Gerade sie haben die beste Kontrolle im Betriebe
selbst über den neueintretenden Arbeiter und Angestellten , ob er
von einem paritätischen Arbeitsnachweis kommt oder nicht .

Beide Forderungen dieser großen Arbeitsgruppen — und es ist
ja der Fluch dieser „ Revolution , daß gerade diese Gruppe immer
größer und größer wird — sind von so dringender und drohender
Bedeutung , daß für ihre streng « und straffe Durchführung sich die
„Instanzen " , mögen sie nun Betriebsrätezentrale . Partei oder
Gewerkschaft heißen , sofort für sie einsetzen müssen , um sie durch -
zusetzen . Aber , wenn angängig , ohne die langen und beliebten
Kommissions - und Ausschußsitzungen und Beratungen .

*

Wir gestehen , daß wir von diesem Hifferuf der Gemaßregelten
überrascht sind , denn wir halten es für die s e l b st v e r -

st ä n d l i ch e. zumeist durch Statut festgelegte Pflichtder Ge -

werkschaften , daß sie sich der Interessen der Gemaßregelten

auf alle Fälle annehmen und sie auch bei der Stellenvermittlung
bevorzugen . Inwieweit dabei eine Zusammenarbeit der öfsent -

lichen Arbeitsnachweise mit den Gewerkschaften möglich ist , wäre

zu untersuchen . Auf jeden Fall zeigt dieser Ruf der Gemaßregel¬

ten . daß es notwendig ist , das Augenmerk der Gewerkschaften auf
die Genossen zu richten , die infolge ihrer gewerkschaftlichen oder

politischen Tätigkeit erwerbslos geworden sind .

Die Zierden der Republik
Geisteskranke im Spitzeldienst

Vor dem Schöffengericht in Nürnberg fand am letzten Mon -

tag ein Prozeß statt , der wieder einmal ein grelles Schlag -
licht auf jene Spitzelzentralen warf , die in Deutschland überall

aufgemacht worden sind . Angeklagt war der Leutnant

H u m m e l , ein republikanischer Offizier , der seine sogenann -
ten Kameraden dadurch beleidigt haben sollte , daß er sie als

„ verkappte Monarchisten " bezeichnete . Leutnant Hummel gab
zu , die Aeuherung getan zu haben , aber nur in bezug auf

einige Offiziere , die während der Revolution die rote

Armbinde anlegten und beim Kapp - Putsch sich als be -

geisterte Monarchisten aufspielten . Die Verhandlung er -

gab, daß auf Leutnant Hummel , weil er Republikaner war ,
eine Schar Spitzel gehetzt wurde , die ihn beschnüffeln , aus -

horchen , gegen ihn arbeiten mußte , damit man die Unter -

lagen bekam , um ihn von seinem Posten zu entfernen . Di «

Vernehmung der Belastungszeugen gestaltete sich nun so:

Oberwaihtmcffter Schmitz weiß nicht mehr genau , ob das Wort
verkappte Monarchisten gefallen sei . Er glaube , daß das richtig
sei , was er im April zu Protokoll gegeben babe .

Verteidiger Dr . Süßheim : Sind Sie von dem Leutnant
H i r t h der Polizeiwehr in ein Kaffeehaus bestellt worden , um
mit diesem die gerichtlichen Aussagen zu besprechen ?

Oberwachtmeister Schmitz gibt die Zusammenkunst zu, schweigt
aber über die Unterhaltung .

Verteidiger Dr . Süßheim : Kennen Sie Brüninghaus ?
( Das ist der Führer der Spitzelcbteilung ! D. Red . )

Schmitz : Nein .
Vertcidiaer Dr . Süßheim : Kennen Sie Scherbenberg ?

( Das ist ebenfalls der Name eines Spitzel »! D. Red . )
Schmitz : Nein .
Verteidiger Süßheim : Dann will ich es Ihnen sagen .

Das sind Sie selbst . Sie geKören unter diesen Deck »
namen der Agenten - Aoteilung der staatlichen
Polizeiwehr an .

Auf die weiteren Fragen über die Anstellung politi -
scher Agenten zieht sich Schmitz aus seinen Diensteid
zurück .

lieber die Glaubwürdigkeit und den Charakter dieses Ober «
fpitzels erfuhr mon vor Gericht unter Hinweis aus Eerichtsakten ,
daß der Oberwachtmeister Schmitz , der unter den Decknamen

Brüninghaus und Scherbenberg Spitzeldienst « versah ,
vor Jahren wegen Betrugs unter Anklage stand . Er konnte nicht
bestraft werden , weil ein gerichts ärztliches Gutachten

feststellte , daß Schmitz vollständig degeneriert sein , daß ein Verfall
seiner geistigen Kräfte eingetreten sei , daß »r serner Morphist sei .
Ein weiteres örziliches Gutachten , das 1914 eingeholt wurde , weil
Schmitz , der aus Nürnberg ausgewiesen war . wegen
Vannbruch unter Anklage stand , stellte fest , daß Schmitz zu jeder
geistigen Tätizleit unfähig sei .

Die Verteidioung erklärte sich bereit , dem Gerichte noch wei »
tere Tatsachen über diesen Oberspitzel zu unterbreiten , wenn
es gewünscht werde .

Das Lcricht beschloß , den Zrvqcn Oberwachtmeister Schmitz we »

gen mangelnder geistiger Vl - rstcllung über de » Eid nicht zu ver «
eikizen .

Der nächste Belastungszeuge
Karl Donath , Reifender , weiß über die unter Anklage stehende

Bezeichnung „ verkappte Monarchisten " heute auch nichts Ge -
naucs . Auf seinen Eid könne er jedenfalls nicht nehmen , daß
Hummel stch wörtlich so ausgedrückt habe . So ein Eid sei eine

fan c Sache .
Vorsitzender : Dann macht man auch nicht solche Berichte , wen «

man es nicht genau wein -
Zeuge Donath : Das sind so Scmütsversassungen , in welchen man

solche Angaben macht . -
� �

Verteidiger Dr . Süßheim : Sie waren doch früher Kommunist
und sind jetzt bei den Deuisch - Bölkischen . Wie reimt sich das zu -
stimmen ?

Zeuge Donath : Das ist g a n z c i n f a ch. Als Kommunist
kann man auch bei den Deutsch - Völkifchen sein .

Verteidiger : Was hatten Sie als R e i s e n d e r auf der Polizei -

wehr mit Schmitz zu tun ?
Zeuge Donath : Ich war geschäftlich dort . �
Vertcidiaer Dr . Süßheim : Der Zeuge hat erklärt , daß er Rei -

sender sei . Wir stellen fest , daß er politischer Agent iit und dafür

bezahlt wird . Er kann das unter Eid nicht ah st re , ten .

Zeuge Donath schweigt .

Nach Vernehmung dieser beiden Zeugen verzichtet der

Staatsanwalt auf weitere Beweisführung . Er verzich »
tete auch auf die Stellung eines Antrages wegen Bestrafung
des Leutnants Hummel .

Nach einem kurzen Plädoyer des Verteidigers , der die Werk -

zeuge dieses Prozesses geistige Spießruten laufen ließ , sprach das

Gericht den Angeklagten frei . Die Kosten trägt die Staatskasse .
Der Staatsanwalt hat nur aus politischer Klugheit auf die

Vernehmung weiterer Zeugen verzichtet und keinen Straf »
antrag gestallt . Im aüderen Falle wäre nämlich der ganze
Abgrund des Spitzelsumpfes aufgedeckt worden . Das sollte
verhindert werden , denn man braucht die Spitzel auch , auch
wenn sie geistesschwach oder Strauchritter sind , wie der famose
„ Reisende " Donath . Im Reichstag ist eine Jnter »
p e l l a t i o n über das Spitzelunwesen im neuen Deutsch -
land eingebracht worden . Bei der Beratung , die hoffentlich

sofort nach dem Zusammentritt des Parlaments erfolgt , wird

die Oeffentlichkeit noch schauerlichere Dinge erfahren .

Die Politik des Ernährungs -
Ministeriums

Die deutsche Fettversorgung gesährdet
Uns wird geschrieben : Die „Freiheit " hat vor kurzem Mittel -

langen veröffentlicht , die ein recht merkwürdiges Licht auf das

Verhalten des Ernährungsministcrs Dr . Hermes werfen . Aber

ebenso wichtig ist es , die sachliche Politik des Ernährungsmini -

steriums kritisch zu betrachten .
Der Besprechung bedarf in erster Linie das Verfahren des Mi -

nifteriums auf dem Gebiet der Fettoerjorgung . Mitte Mai erließ
das Reichsernährungsministerium ein Einfuhrverbot gegen
den Reichsausschuß , weil von dessen ständigen Einkäufen die kurz
vor dem Ansteigen der deutschen Valuta getätigten sich, da sie noch
beim Tiefftand der Mark abgeschlossen waren , plätzlich als zu hoch

bezahlt erwiesen . Das Reichsernährungsministerium sah in diesem

Vorgang eine falsche Politik des Reichsausschusses und verbot ihm
weitere Einkäufe , durch die er in der Zeit des Aufsteigens der

deutschen Mark den Verlust hätte ausgleichen können .

Die Aufhebung der Rationierung für Margarine am 1. August

brachte dann eine außerordentliche Steigerung de »

Verbrauches , und Anfang September waren die gesamte «
Vorräte bis auf geringe Reste oerbraucht , während man

zugleich die günstigste Zeit für den Einkauf , die des Steigens der

deutschen Valuta während der Sommermonate nutzlos hatte ver¬

streichen lassen . Die Folge davon ist , daß die Oelmühlen schon in

diesem Monat , die Raffinerien zu Anfang und die Margarine -
fabrikcn zu Ende nächsten Monats zumStill st and kommen

müssen , wenn nicht mit neuen ungeheuren Verlusten jetzt fchleu -

«igst zusammengekauft werden soll , was man im Ausland be -

kommt . Für den nächsten Bedarf aber nützen auch solche mit

Verlust vollzogene Rohstoffeinkäufe nichts , da zwischen Einkauf
und Fertigstellung des verlaufsfähigen Produktes immer einige
Monate liegen , und das Reichsernährungsministerium hat des -

halb vor kurzem dazu übergehen müssen , statt der an die deutsche

Industrie zur Verarbeitung abzugebenden Rohstoffe fertige hollän -
bische Margarine einzuführen . Das wäre an sich nur ein scherz -
Haftes Beispiel dafür , wie das Reichsernährungsministerium da »

so viel gebrauchte Schlagwort von der „ produktiven Erwerbslosen -

Fürsorge " auslegen zu können glaubt . Es kommt aber hinzu .
daß die fertig hereingebrachte Auslandsmargarine pro Pfund

82� Cents kostet , das sind 1t M. . während die im Inlanp Hera «-
stellte Margarine jetzt im Kleinhandel mit 11 M. zu kaufen ist .

Die Politik des Dr . Hermes hat also nicht nur verhindert , daß
ein einmaliger zu teuerer Einkauf durch einen späteren , billigeren
ausgeglichen wurde , sondern häuft auf den Verlust , der der

Reichskasse im Mai durch das Aussteigen der Mark entstanden ist ,
jetzt beim erneuten Niedergehen « inen weiteren Verlust .
Sie führt gleichzeitig da ' " daß entweder die Margarinepreise im

Kleinhandel erhöht w' müssen , oder daß der Reichsetat durch

Bewilligung neuer MU�rben für die Ernährung stark belastet
wird und daß schließlich , die deutsche fettverarbeitende Industrie
ihre Betrieb « einschränken oder gar stillegen muß .



Berlin als Hafenstadt
Von Wilh . Cchkwwv .

Die Berliner Bevölkerung ist üb « die Kafenverhältniste der
Stadt und den Verkehr auf den WaKerstra | jsn im allgemeinen
wenig orientiert , trotzdem die einzelnMr Gemeinden ungeheuere
Summen für moderne Hafenanlagsn ausgegeben haben . Dies
mag daher kommen , dag im Gegensatz ni anderen Binnenhäfen .
die Berliner Hafenanlagen geographifä ) voneinander getrennt
sind , was allerdings durch die Wasserjfcna ' genverhSltnisse bedingt
ist . Dennoch muß das Interesse mehr als bisher auf diese wich -
tigen Verkehrsonlagen gelenkt werden .

Wie bedeutungsvoll der Güterverkehr auf dem Wasser ist und
wie er sich entwickelt hat . geht aus twet Zahlen hervor . 1318 be -
trug der Ecsamtgüterverrchr Berlin » o 640 000 Tonnen , dazu
kamen 1 000 000 Tonnen auf die Vororte . Im letzten Friedens¬
jahre 1313 umfaßte der Eefamtverkchr 8 724 786 Tonnen .

Die durch den Krieg bedingten cnor « « len Verhältnisse dürften
eine weitere Steigerung ergeben Hab «» ! : allerdings steht zu be -
fürchten, da ; hier stellenweise (}. B. LPZjafen ) ein Rückgang ein¬
tritt . Eroß - Berlin ist nun sehr lebhaft an eine Entwicklung des
Verkehrs auf den Wasserstraßen interesstiert , und zwar nicht nur ,
weil es große Summen für Hafenanlagjw aufgewendet hat . son¬
dern im Allgemeinintcrege . Gewiß mulg dafür gestrebt werden ,
daß die Häfenbetriebe nicht auf ZuschjZsse angewiesen sind , son -
dern Einnahmequellen für die Stadt : werden . Diese Zllögtich -
keit ist durch eine Zentralisation der verscqiedenen
Häfen gegeben , denn darüber dü�st » es wohl keinen Streit
geben , daß die Häfen unter eine ZZerrstaltung kommen müssen ,
und diese lausmännisch und technisch «gliedert sein muß . Ferner
liegt es in der Natur des Hafen - , Spekcherei - und Schiffahrts -
betricbes , daß die kaufmännische Lrätiulg die erforderliche Be¬
wegungsfreiheit haben muh . denn alles , was mir der Schiffahrt
zusammenhängt , kann nicht fchematistert werden , sondern muß
den eigenartigen , dem Laien oft uuranpändlichen , wechseloollen
Beziehungen der Schiffahrt angepaßt »»erden .

Neben der Zentralisation der Häsen ist eine Ueberführung
der staatlichen Liege st ellen an die Stadlgemeinde
Berlin notwendig . Erst dann widd ebne planmäßige Disponie -
rung niöglich . Da der Staat seit Ia�rett die Errichtung und In -
stanshaltvng der Hafenanlagcn den Kornmunen überläßt , dürfte
sein Interesse für die Liegestellen unroeientlich sein . Dieser Zu -
stand erschwert mir die Verwaltung mid macht sie kostspieliger :
ein finanzieller Ausgleich dürfte sehr lel . cht zu erzielen sein . Die
Befürchtungen Berliner Schifsahrtsflr, »ven , daß durch eine solche
Zentralisation den Spezialbedllrfnisfen . der einzelnen Schiffahrt »-
betriebe nicht Rechnung getragen wü�ide . dürften [ ich als unzu¬
treffend erweisen , denn der Zweck diir Zentralisation kann nur
fein , vcrkehrsfördernd zu wirken .

Daß die Stadt versuchen wird, , ih « mit den modernsten tech -
Nischen Mitteln versehenen Hafenanlamm dem Allgemeininteresse
nutzbar zu machen , ist felbstverstänolich . Bisher war es oft so,
daß einzelne Häfen überfüllt waren , dirf Waren tagelang unter
freiem Himmel an Land lagen , » ahrend andere Häfen mit
Speichere ibetrieben stillagen . Gewiß mvh hier spezialistert wer -
den , ob die Ladung in Berlin bleibt i » nd wenn ja . wo , und hier -
nach dann der Löschplatz bestimmt roerden : oder ob Umladung
per Bahn erfolgt , nach welcher Richbena . kurzum stets muh nach
verkehrspolitischen Grundsätzen gehait ' bett werden . Dies bedingt
ja die Lage Berlins als Mittelpmckt der Märkischen Wasser -
straßen , der Elbe und der Oder .

Um planmäßig und erfolgreich de » HiUeroerkehr auf dem Was -
fer zu fördern und die von und nach lBerlin kommenden Güter
schnellstens den Bestimmungsorten znzgiMrcn , ist eine Berbin -
dung nickt nur mit den Häfen in d « näheren Umgebung Ber -
lins , sondern auch mit den in Betracht kommenden Häfen derElbe und Oder erforderlich . Durch «rMseitige Verständigungkann allen gedient werden .

Doch Berlin hat auch die Pflicht . m«chr als bisher für die schiff -fahrttreibende Bevölkerung zu tun . Larlin ist in der Haupt -fache Einfuhrplatz : die nach hier tom » ete » e Schiffahrt muß Ber -
nn meistens leer verlassen . Dieser llmfb - o wirkt naturgemäßerhöhend auf die Frachtsätze . Es wbfe ( a nicht möglich sein . Ein -und Aus , uhr gleich zu stellen , aber iv « » erh >n ließe sich die Aus¬
fuhr steigern . Es ist dies eine FraA « dar Organisation und der
Propaganda . Der Schiffer läuft heuti » «eist planlos umher , umLadung zu erhalten : Genossenschaften » « fnchen ja regulierend ein -
zugreisen , doch der Zustand ist unhaltlta »,

Eroß - Berlin muß eine Zentralftielle für die Schiffahrt
schaffen , wo nicht nur die Ladung , . ' an geböte zusammen -
laufen , sondern auch eine �ewissenhast «, Orientierung über
die Geschäftslage ,n den « lirderen Umschlags -
Plätzen möglich ist . Auch die Lokalst äifsat . ! ! kann mehr als bis -
her ausgebaut und der eigenartigen Struktur des großen Gemein -
wefens angepaßt werden . Berlin kmm als Haren - und Um -
fchlagsplatz erfolgreiches leisten , wen » da » planlose Gegeneinander
aushört und planmäßig , nach Beseitigtes aller hemmenden Fes -sein , gearbeitet wird .
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Der Streik der Zeit »»»g«angestellten
Eine sehr gut besuchte VersammlU ' ag der streikenden Zeitungs -

angestellten nahm gestern den Bericht über die Streit -
tage entgegen .

Eine Verschärfung des Streikes lpt 1 » der Hinsicht eingetreten ,
daß eine Versammlung der Vertret « » der Arbeiter in Zeitungs -
betrieben , die gestern vormittag stattachanden hat . die Erklärung
abgab , dafür einzutreten , jede Stvcllarbeit abzulehnen . Streif -
?kveit ist jede Arbeit , die bisher van Streitenden erledigt wurde :
�besondere auch indirekte Streikcrbeit . d. h. solche Arbeit , die die
Arbeiter bisher von Streikenden e « t « aengcnommen haben undble jetzt durch Streikbrecher geleistet ward .
. Auf Grund dieser Erklärung sind Komplikationen mit Buch -
druckern . Buchbindern , Transportarbe . Uern usw . nicht ausge -schlössen. Auf jeden Fall wird ab « die Arbeiterschaft in Zei -
mngsdruckereien praktische Solidarität Ben .

Ebenfalls haben die Obleute der Zeitungsfrauen beschlossen .
von Streitbrechern in den ZeitungsjUttlen keine Arbeiten anzu¬
nehmen .

Der Streik wird mit seltener Eiamtitlgkeit durchgeführt , denn
für die Angestellten dreht es sich um « inen Existenzkampf . Alle
Streitenden sind sich der Hohen Verantw « ttung der Eefamtarbeiter -
fchaft gegenüber bewußt , sind sie es doch » die die Pläne der Unter -
nehmer , einen Lohnabbau durchzusefcm , zu durchkreuzen haben .
Zahlreiche Sympathie - und Solidariwt�iaaeugungen liegen vor .

Der Streikbruchparole der gelben AmÄande ( Eewertschaftsbund
kaufmännischer Angestellten - Verbände »nt » Eewerkschaftsbund der
Angestellten ) haben nur wenige Folge geleistet . In
einer Reihe von Betrieben haben die » tgenen Mitglieder dieser
Ctreikbrccher - Oraanilationen ihr Mißtrauen ausgesprochen .

Der beliebte Bluff der Unternehme », durch versandte Schreiben
mit der Drohung der Entlassung , hat vollkommen feine Wirkung
verfehlt . . _ ,

Da gestern Nachmittag Berhandlu « « » vor dem Schlichtunas -
ausschuß begonnen baden , findet herue vormittag 8 % Uhr im
. �Deutschen Hof " , Luckauer Straße , eine Berfammlung der Streiken -
den statt , in der ein Situationsbericht gegeben wird .

Aussperrung bei der Viktorüg - Verficherungse
Gesellschaft

Die Viktoria - Direktion hat ihren Betrieb geschlossen . Kein An -
gestellter kann denselben betreten , um irgendwelche Arbeiten zu
verrichten . Die Angestellten haben «tmwittig gegen diese Anord -
nung in massenhaft besuchter Betriebsversammlung protestiert , in
der nachstehende Resolution einstimmig angenommen wurde :

D' c am 4. Oktober 1920 ordnunM « « iLß einberufene Massen -
Haft besuchte Betriebsverjammlung der Viktoria - Versicherungs -

Gesellschaft erhebt Einspruch gegen die erfolgte Aussperrungdurch ihre Belriebsdirektion . Sie stellt der Direktion nach wie
vor ihre Arbeitskräfte zur vollen Verfügung . Sie erhebt gleich -
falls energisch Einspruch gegen die Behauptung des Arbeitgeber -
Verbandes , wonach die Angestelltenorgani . alionen die Angestell -
tenschaft zur passiven Resistenz aufgefordert hätten . Im Gegen -
teil geht dt « Anordnung dahin , daß jeder weiter sorgsam seine
Pflicht erfüllt und seine Arbeit leisten soll . Die einzige An -
ordnung , die Uebersiunden abzulehnen , steht in vollem Einklang
mit den Bestimmungen des Rcichstarifvertrages und den be -
stehenden Gc etzen . Die Gesetze sehen eine Höchstzahl von
20 lleberstunden im Jahre vor . Bisher ist diese Zahl monatlich
erreicht worden . Die Angestelltenschast ist sich bewußt , daß sie
Vertragstreue gehalten und nicht den Boden des Rechts ver -
lassen hat .

Auch im Reich « muß den Anordnungen der Organisation strikt
Folge geleistet werden . Jede Abweichung nutzt dem Arbeitgeber -
oerband .

Der Zlrbdtgeberverband deutscher Versicherungsunternehmer
E . V. verbreitet durch die Presse die Mitteilung , daß die Viktoria -
Vsrsich . rungs - Gesellschaft sich gezwungen sah . ihren Betrieb ab
3. Oktober zu schließen . Diese Maßnahme ist infolge des Ver -
Haltens der Beamtenschasi hervorgerufen , die von Angestellten -
organisatioven zu passiver Resistenz aufgefordert sei .

Demgegenüber stellt der Zentralverband der Angestellten fest .
daß von ihm eine solche Anweisung nie erfolgt ist . Von ihm wur -
den die Versicherungsangestellten lediglich aufgefordert , weitere
Uebersiundenleistungen zu verweigern . Diese Äufforderung ent -
spricht durchaus den gesetzlichen Vestimm . ungen , da in allen Ver -
stcherungsbetrieben das gesetzlich zulässige Maß von lleberstundenbereits bei weitem Lber . chritten ist . Der Arbcitgebcrverband ist
sofort durch entsprechendes Schreiben des Zentraloerbandes der An -
gestellten von seiner Falschmeldung unterrichtet .

Zur Lohnbeweguug der Arbeiter der städt . Güter
Im Reichsarbeitsministerium fanden am Sonnabend , den 2. Ok -

tober , Verhandlungen zwischen den Parteien , dem Magistrat Berlinund dem Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter statt . Die
Verhandlungen führten zu einem Schiedsspruch , dem sich die Be -
teiligten von vornherein unterwarfen . Der Schiedsspruch be -
stimmt , daß die Löhne der Eutsarbeiter für die Zeit vom 1. Augustbis zum 30. November d. I . wie folgt geregelt werden :

Zu den Sätzen des Tarifvertrages treten Teuerungszulagen , diesebetragen : für männlich - Vollarbeiter pro Woche 12 Mk. . für
Frauen pro Woche 8 Mk . und für Jugendliche pro Woche 5 Mk .
Auf Grund dieses Schiedsspruches ist die Arbeit am heutigen Tagewieder aufgenommen worden . Die bei der Beseitigung der Ab -
wüsser beschäftigten Riefelfeldarbeiter haben die Arbeit bereits am
Sonnabend , den 2. d. M. , aufgenommen .

Dr . Löwenstei « über die weltliche Schule
In einer öffentlichen Versammlung sprach am Sonntag

vormittag in der Steglitzer Oberrealschule Dr . Kurt Löwen -
stein über die weltliche Schule . Er bedauerte es , daß die Sozial -
demokratie in Weimar es verabsäumt habe , die reinliche Trennung
von Staat und Kirche durchzuführen . Vom politischen Standpunkt
sei der Staat eine weltliche Institution und müsse sich als solcher
kirchlichen Fragen gegenüber neutral verhalten , d. h. er dürfe die
Kirche weder unterilützen noch unterdrücken . Die Schule habe mit
Religionsunterricht nichts zu tun , den Eltern , die ihre Kinder

religiös erziehen lassen wollten , könne man ja anheimstellen , ihnen
Religionsunterricht erteisen zu lagen , Im übrigen müsse man auf
dem Boden weitgehendster Neutralität stehen . Wichtiger als die
politische sei jedoch die erzieherische Frage . ( Zuruf : . Mach wich -
tiger ist die fachmännische Frage ! " ) Wenn es zur Erziehung der
Jugend vom pädagogischen Standpunkt unbedingt notwendig sei ,
daß Religionsunterricht erteilt würde , so müsse man , auch wenn
man aus politischen Gründen den Mißbrauch des Religionsunter -
richts verdamme , für diesen eintreten . Denen , die da glauben , daß
der Mensch zum Raubtier werde , wenn die Sitilichteit der religiösen
Stütze entbehre , sei entgegenzuhalten , daß mit wie ohne göttliche
Vorstellungen Unstttlichkeiien aller Art begangen würden . Die
Sittlichkeit sei eben nicht in der Religion verankert , sondern wachse
aus der Gemeinschaft des arbeitenden , wie des genießenden Lebens .
Die heutige starke Demoralisation sei nur deswegen möglich , weil
alle Zusammenhänge durch den Weltkrieg zerirümmerl worden
seien und erst eine neue menschliche Gemeinschaft aufgebaut werden
müsse . ( Zuruf : „ Mit Gotr ! ' Heiterkeit und Unruhe . ) Dr . Löwen -
stein antwortete darauf , daß man das tiefe religiöse Gefühl , das
ous diesem Zwischenruf spräche , ehren müsse , auch wenn man auf
einem anderen Standpunkt stehe . ( Lebhaftes Bravo . ) Der Red -
ner kam dann in längeren Ausführungen zu dem Schluß , daß nian
vom politischen Standpunkt den Religionsunterrichi ablehnen
müsse , und vom erzieherischen Gesichtspunkt aus keinen Grund habe ,
ihn einzuführen . Aus politischer und erzieherischer Notwendigkeit
heraus müsse man die weltliche Schule fordern . ( Lebhafter Bei -
lall und Widerspruch . )

Die sachlichen Ausführungen Löwensteins wurden von der zahl -
reich erschienen Opposition , abgesehen von einigen Zwischenrufen ,
mit großer Ruhe aufgenommen . Dagegen griff der zweite Redner ,
der bekannte mehrheitssozialistifche Bürgermeister von Lankwitz .
Dr . Ostrowstq , im Gegensatz zu seinem Vorredner die anwesenden
bürgerlichen Versammlungsbejucher scharf an . Der Kampf gegen
Löwenstein fließe aus einer unreinen Quelle . Daran , daß dieser
Jude sei , dürften sich die am wenigsten stoßen , die sich als Christen
auf den Juden Jesus Christus berufen . ( Stürmischer Wider¬
spruch . ) In der Diskussion antwortete Lehrer Finke dem Dr .
Ostrowsky , daß Christus bekanntlich kein Jude gewesen sei . Löwen -
stein habe in seinem Vortrag nicht einen Fall aus seiner Schul -
praxis erzählen können . Die Schule dürfe nicht zum Zankapfel
der Parteien werden . ( Stürmischer Widerspruch . Di « übrigen
Ausführungen des Redners gingen in dem Lärm verloren . )

In seinem Schlußwort verwahrte sich Dr . Löwenstein gegen den
Vorwurf , daß er Richtfachmann fei . Er habe von seinem 10. Le -
bensjahre an ununterbrochen an Privatschulen und Einzelkurjen
unterrichtet . Es erfülle ihn mit tiefem Schmerz , daß die Lehrer -
fchaft , und besonders die Oberlehrer , mit ihrem Vorurteil nicht
zurückhielten , bis sie feine Fähigkeiten geprüft hätten . Mit er -
regter Stimme fuhr Dr . Löwenstein fort : Meine Parteigenossen
wissen , daß der , den sie auf diesen Posten gestellt haben , unbedingt
darauf auszuharren hat . Der Kampf um die Schule ist ein poli -
tischer . Und das wollen wir gerade herauswerfen . Der Geist der
politischen Verhetzung hat es dahin gebracht , daß die Gymnasiasten
auf den Schulhösen . . Nieder mit Löwenstein " schreien . Diesen
Geist werden wir den Deutschnationalen und allen anderen Hetzern
gründlich austreiben . ( Oho- Rufe . Zuruf : „ Sie haben ja den
Kampf heraufbeschworen ! " ) Ich sage es noch einmal : Diesen
Geist , der seit dem Kapp - Putsch die Primaner unter dem Schutz
der Oberlehrer mit Hakenkreuzen heraumlaufen läßt , diesen Geist
in Schulen , die von der Allgemeinheit erhalten und bezahlt werden .
den werden wir ihnen gründlich austreiben . Die Schule und die
ganze Erziehung muß den großen Massen der arbeitenden Be -
völkerun� zugänglich gemacht werden . Die Arbeiterschaft weiß
jetzt , wofür sie kämpft . Whren Sie den Kampf nur so weiter , dann
weig auch der geringste Proletarier im hintersten Winkel , daß nur
die Solidarität der Arbeitermassen gegen alle Dunkelmänner sieg -
reich bestehen kann . D,e weltliche Schule wird siegen , so sicher wie
der Sozialismus den Kapitalismus niederringen wird . ( Stür -
Mischer Beifall , großer Lärm bei der Opposition . )

Nach Schluß der Versammlung bildete sich ein kleiner Demon -
strationszug von etwa 300 Perionen , der durch die Straßen Stea .
litzs zog und Papptafeln mit sich führte, , auf denen zu lesen war
„ Für die weltliche Schule ! Wahre Religion , nicht Konfession ! "
u. a. m. Zu Zwifchenfällen ist es nicht gekommen .

Arbeiter - Bildungs - Schule ASPD .
Stadtverordnete , Bezirksverordnete und Kommunale Kommif «

sionen . Mittwoch , abends 7 Uhr , in der Aula des Köllnischen
Gymnasiums Vertrag der Genossin Klara Weyl über : Wohl «
fahrt und Jugendpflege .

Proletarische Feierstunden . Am Sonntag , den 10. Oktober . Ver -
anstaltung für die Distrikte 11, 12, 13 und Niederbarnim - Rord .
Eintrittskarten h 2,50 M. sind zu haben in unserem Bureau ,
Breite Straße 8/3 , in der Buchhandlung „ Freiheit " in der Zei -
tungsspedition Wutzki , Johannisstr . 3 und bei den Funktionären ,

„ Volksbühne Norden " Berlin - Pankow
Die in Berlin - Pankow , Breite Straße 34 , im Konzcrthaus

Linder für die nördlichen Vororte und den Norden Berlins er »
richtete „ Volksbühne Norden " wird am Dienstag , den 5. Oktober ,
mit Gerhart Hauptmanns Diebeskomödie „ Der Biberpelz " er¬
öffnet werden .

Es war schon lange ein Bedürfnis für den nördlichen Stadtteil
des nunmehrigen Groß - Verlins ein stehendes Theater zu schaffen
und es wird von der Einwohnerschaft mit außerordentlicher
Freude begrüßt , daß dies nun Wirklichkeit geworden ist .

Es werden vorläufig wöchentlich drei Lorstellungen gegeben und
zwar Dienstags , Mittwochs und Donnerstags , jedesmal um 7�
Uhr abends beginnend .

Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig rund 3000 . Nach
den jetzt aus allen Richtungen eingch - nden zahlreichen Meldun -

gen ist zu erwarten , daß die Höchst zahl der Mitglieder von 6000

( mehr können gegenwärtig nicht aufgenommen werden ) in kurzer
Zeit erreicht fein wird .

Das Theater ist auf derselben Grundlage wie die freie Volks «
büqne Berlin aufgebaut und arbeitet in engster Fühlung mit der -
selben . Neben den Vorstellungen des Theaters werden noch Gast -
spiele vom Staatsschauspielhaus gegeben werden .

Den auskunftsuchenden Arbeitslosen diene zur Mitteilung , daß
die Räume des Arbeitslosenrates . Berlin , Klosterstr . 32 , schon seit
einigen Tagen geschlossen find und auch fernerhin geschlossen blei -

den , da die Erwerbsloscnräte ihre Tätigkeit aus Grund der letzten
Vorgänge eingestellt haben . Die Auskunftsuchenden werden auf
das Auskunftsbureau der Erwerbslosenfürsorge . Breitestr . 36 .
1 Tr . , verwiesen . Arbeiterrat der Arbeitslosen , Berlini

Die Arbeitsloscnräte Berlins und der Bororte halten am Diens -

tag , den 5. Oktober 1320 , mittags 1 Uhr , Klosterstr . 32 , 2 Tr . , eine

Vollversammlung der Eroß - Berliner Arbeitslosenräte ab .

Zn Paßfachen ist seit dem 1. d. Mts . für Eroß - Berlin fol -
gende Einteilung getroffen worden : Inländer wenden sich

a ) bei Reifen innerhalb Deutschlands ( einschließlich der be -

setzten Gebiete , aber ausschließlich des Eaargcbiets ) an das

für den Wohnsitz zuständtge Polizeiamt : b ) bei Reisen nach
dem Auslände und dem Saargebiet : 1. aus dem Bereich der

Polizeiämter Mitte . Tiergarten . Fricdrjchshain . Haitesches
Tor , Prenzlauer Tor . Wedding . Wsißcnfee und Treptow an
die Hauptpaßstelle Berlin : 2. aus dem Bereich des Polizei -
amts Charlottenburg an die Paßstelle Charlottenburg : 3.
aus dem Bcrcick ) der Polizeiämter Schöneberg . Zehlendorf
und Steglitz an die Paßstelle Schöneberg : 4. aus dem Bereich
des Polizeiamts Wilmersdorf an die Paßstelle Wilmersdorf :
o. aus dem Bereich der Polizeiämter Neukölln und Tempel -
hoi . an die Paßstelle Neukölln : 6. aus dem Bereich des Po -
lizeiamts Lichtenberg an . die Paßstelle Lichtenberg : 7. aus
dem Bereich des Polizeiamts Spandau an die Paßstelle
Spandau : 8. aus dem Bereich des Polizeiamts Köpenick an
die Paßstelle Köpenick : 9. aus dem Vereich des Polizeiamts
Reinickendorf an die Paßstelle Reinickendorf : 10 . aus dem

Bereich des Polizeiamts Pankow an die Paßstelle Pankow .
Ausländer und Staatenlose melden sich in allen Paßan -

geleqenheiten an die Hanptpaßstelle Berlin . Einreisegesuche

ioeredn voll den Polizeiämtern entgegengenommen und von

Viesen der Hauptpaßstelle Berlin zur Entscheidung wii « ! -

geleitet .
Arbeiter - Turn » und Sportbund . Zur Förderung des Geräte «

turnens im Kreise veranstaltet der 1. Krcis ( Proo . Brandenburg )
des Arbeiter - Turn - und Sportbundes am 14. November in Berlin ,

Turnhalle Prinzenstraße , ein Musterriegen - Wetturnen . Alle Ver¬
eine des Kreises werden zur Beteiligung eingeladen . Beginn nach -

mittags 2 Uhr . Zur Verschönerung des Programms bittet der

Kreisturnausschuß um Beteiligung von Musterriegen in Frei - und

Handgerätübungen .

Slbgabe von Petroleum . Auch in diesem Winter wird Petroleum

auf Marken verteilt . Diejenigen , die bisher Petroleum auf Mar -

ken zur Beleuchtung erhalten haben , können auf der zuständige »

Brotlommifsion die erforderlichen Marken in Empfang nehmen .

Diejenigen , die einen Antrag auf Bewilligung von Petroleum zur

Beleuchtung noch nicht gestellt haben , müssen bis zum 15. Oktober

bei den Brotkommifsionen einen besonderen Antrag auf den daselbst

erhältlichen Vordrucken stellen . Ob Spiritus zur Beleuchtung ver -

teilt werden kann , steht zur Zeit noch nicht fest .

Teltower Petroleumversorgung . Der Bedarf an Petroleum

für Leuchtzwecke ist in Zukunft im freie « Handel zu decken . Be -

sondere BezugStarlen werden nicht mehr ausgegeben . Für gewerb -
liche Zwecke wird Petroleum auf Auwcisuug der GewerbeaufstchtS -

bcamten besoyders zugewiesen . Die Kleinhändler dürfe » das Pe -

troleum ab Laden nicht höher als 4. 75 Mk . das Liter und bei

Lieferung frei Haus des Verbrauchers nicht höher als 4. S0 Mk . das

Liter berechnen .

Ueber Abgabe von Arbeiterkleidung aus Militärsache »

teilt u> s die in der Gormannstraße 14 eingerichtete Vertanfsslelle

der BetricbSwerkstätteu mir , daß die Verkaufszeiten wie folgt sind :

Sonnabends II bis L Uhr , an den übrigen Werkragen von

1l — 6 Uhr ; Montags ist die Verkaufsstelle geschloffen . Gewerkschafts -

kommifsion Berlins und Umgegend .

Die Vollmilchkarten für November 1320 werden in den zum

Milchamt Verlin gehörenden Gemeinden in den nächsten Tagen

ausgegeben und zwar in Berlin für die Kinder im 1. und 2. Le -

bensjahre am Freitag , den 8. , und Sonnabend , den 9. Oktober .

für die Kinder im 3. und 4. Lebensjahre am Montag , den 11. . und

Dienstag , den 12. Oktober , für die Kinder im 5. und 6. Lebens -

jähre am Mittwoch , den 13. . und Donnerstag , den 14. Oktober 1920 .

Jedoch sind den Hüushaltiingcn , denen Karten für verschiedene

Altersstufen zustehen , sämtliche Milchkarten an einem Tage aus -

zuhändigen . Die Inhaber von Vollmilchlarten haben die Nov » m-

ber - Karten bis zum IS . Oktober 1320 einschließlich den Klein -

Händlern vorzulegen .
Es dürfen sich Inhaber von „ A" - und . . B" - Kinderkarten und

von Karten über yt Liter , welche mit „ A" gekennzeichnet sind , nur

in den durch ein Plakat gekennzeichneten „ A" - und „ B" - Milch =

gefchäften , Inhaber der übrigen Vollmilchkarten nur in den durch

Aushang kenntlich gemachten . . C" - Milchgeichäften zum Bezüge von

Vollmilch anmelden . Rährmittelbezugsscheine über je 1� Pfund

werden an die am 1. Oktober 1310 und später geborenen Kinder ,

Nährmittelbezugsichcine über je 1 Pfund an die in der Zelt vom

1. Oktober 1018 bis 30. September 1913 geborenen Kinder zu -

fammen mit den Nooember - Milchkarten verausgabt .

Ei » weiterer Vorsitzender für das Lichtenberger Mietsamt . Der

Magistrat hat beschlossen , für das Mietsamt einen weiteren Bor -

sitzenden , der für das Richteramt oder den höheren Verwaltungs -

dienst befähigt fein muß . einzustellen . Die Ausschreibung der

Stelle soll mit zeitgemäßen Gehaltssätzen erfolgen .

Bermißt . Seit Sonntag , den 26. September , ist die ' 18jährige
Lotte K a r i g e n s k i . wohnhaft Fennftr . 13, verschwunden . Das

Mädchen hat hellblonde haare , war bekleidet mit schwarzem

Mantel , weißer Bluse , blauem Rock , trug durchbrochene Strumpfe

und schwarze Halbschuhe . Zuletzt wurde das Madchen in den

Eermania - Prachtfälen am 26. 3. gesehen . Alle Personen , dl «

nähere Mitteilungen machen können , werden von den irltern ,

Fennstr . 19, dringend um Nachricht gebeten .

Eine Schulentlassung »? « ! « » in Neukölln veranstaltet die 604

zialistische Proletarierjugend Neuköllns am Mittwoch , de »
6. Oktober im Konzertsaal der Neuen Welt . Nach den Anffüh »

"Ji
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fWtflcn Tanz . ( Einirittsfortett 1,50 M. , sind im Bureau , Neckar -
strahe 3, im Iuacndbeim . Nogalstrabe 1ö und bei dem Genossen
Schneider , Weisestr . 64, zu haben .

Renkiilin . Konzert der Grossen Volksoper Berlin . Zu den
a - n 8. 10. ( Wakzner - Abend ) und 12. 10. ( g. Symphonie . Beet -
boven ) statlsindenden Konzerten sind Karten zu ermäßigtem
Preis , 3. 40 M. statt 9,00 M. , im Bureau . Neckarstr . 3. in den
. . <vreibeit " - Spedition «n „ nd bei den Mitgliedern der Vildungs -
kcmmission zu haben .

Mitgliedskarte Nr . S15 der U. 6 . P . D. , Abtlg . Gaftwirtsange -
stellte , ist gestohlen . Duplikat ausgestellt .

Sie Juristische Sprechstunde findet bis auf weiteres täglich
von L — 10 Uhr abend » statt .

Aus der Parteipresie
Die neue Nummer der „ Freien Welt " bringt aktuelle politische

Kurt LZroenstein : „ Äus sozialistischen Ersiehungs -
ch e g e » "

führt in die Gedankenwelt des vielumkümpften neuen
Berliner Oberstadischulratcs ein . Im politischen Teil schreibt
Felix Stössinger über „ Krieg mit Frankreich ? " . Die Er -
Zählung „ Carlo ? und Nicolas " wird in der neuen Nummer de -
schlössen . Zugleich beginnnt eine neue „ In Fabians Gar -
icn ' von Johannes Auchholz , die sicher den Beifall unserer
Leser und Leserinnen finden wird . Die Nummer enthält ferner
mehrere Karikaturen , ein schönes Kunstblatt als Titelbild und
Worte von Friedrich Engels über Revolution und Gewalt .
— Preis 8C Pfennig . ,

Aus de » Orgauisationen
2. ' n. i/ ' i . Die MitflI . ' e' üveisammlmr » ÜM Mittwoch findet nicht statt .
Z. Disttitt . greitcg , 8. L' tiotee , Kinderichusttoininisstoii , ffunItionSre . alle Kom-

«iiiionen i - d Lese<l »cn8bcfechcrin «e». D' crtenz deo <»en. Demnining über Kinder -
schlch Vitt fsürssr -ie . Habtie , Äarzinemxftr . S —S. 7V. Uhr.

Llchie «»«»». Bezirtsvorsteher und Stellnerireter . Mittwnch , den S. Oktoier ,
7 Uhr, Sistunz bei Schulz . Kronpriiizengr . 47.

ehnrlottenbuez . Heut«, 7 Uhr, Mii - Uiederverlammlu »» i » Volks haus .
Etczlit, , LinkwiN , Lichters «! »« (lt . Beriii - ltunasdeziell . JRUtocdl abend 7 Uhr

im Räthaus zu Ste. -litz ' Lollnerfammlung der kommunalen ltmomifston mit Sin -
fchluß des kommunalen Arbetterrats . Alls Mitglieder dieler beiden Körverschaften
werden ersucht , uünltlich zu erscheinen , auch diejenigen Gr Neffen und Genosfinnen ,
umlche stch an den Aebeilcn der ft . Ä. beieilizen wollen .

Oberichöneweide . Mittwoch , den ll. Oltober , abends 7\ i Ahr, findet in der
Aula der Schnle Frischenstraße «ine Mitgliederversammlung statt . Ref. - Ee-
Nesse Gruna .

i Vereinskalender
Zentroleeeband der vngestellten . Die Funktionär « und Vertrauensleute der

Felhgrupp « 7 ( Einzelhandel ) versammeln sich am Mittwoch , abends 7Zz UIic, im
Restaurant Schultbeih . Reue Zacobstr . Zi-2Z.

Bund der techn. Lugrsteilleu »ud Beamt «». Ortsverwoliuna Rordwest l. Keure
abend 7' ? Uhr. Menalsveriammlung im Restaurant Arrushot , htcrl »bergerstr . td .

?lchtnn «! Augeftellte der Battrrie - »ud Glementenfabrile »! Hienelag . den b. Ol-
tober , abend nl » Uhr, findet in Häverlands Festsälrn , Reu « Friedrichstr . ZS,
Zimmer 4, eine Versammlung sämtlicher Afa- Mitalieder der Batterie » und
Elementenjabrikeli statt . laaesordnunal Berichterstattuna »»» de» Svilichiänzs -
Verhandlungen . Es ist Pflicht jedes Lngestellien der Äatteria - »nd Elementen -
sabriken , zu erscheinen . Ata , ljrtoknrhr . Ik Grof�Verilo .

clrbeitsr - Eltrrabund , Eruxpe Wcistensee . Dienstag Mfl Ahr abends . SJüf»
aliederversaminliing bei Wasche. Berliner Mee . — . Mttwoch abend . �8 Ahr,
«if »ntli : hr Pollsoeriamnilnv . g in der stlnla des Realgymnasium ». Referee ! Dr. med
<S n I d st « i n. Thema ! Gebärzwana , v- rburicnbe mrlnlang und Strast . eieäollih .

Sozialistisih « Proletarlerjugend , stLebting z. H«ut « abend 7 Ahr Mitglioder -
Versammlung in her llM. G«v>«i »de! chule . MLNer- , Ecke SkifSL , Zimmer 8.

Freu « so?. Zuzrnd , Ernpue Siid -Osr. Heut : abend 7 Ahr Schuh nlä! iung- . f«i «r
in der Schul »»! «. Glsgauer Strahe . Luch die Eltern iw » herzlli' lit «iugeladen .

Sozialist . sche Proletarier - Zuxeud. ( ärvvpo Süd- «. Heute 7 Ahr ( pünlevchl
Anteihaltungo - und Zahlnbend llt . Eemeind
strah « dl . Zugendliche ivilltomme ».

LedensmittelKalender
Tempeldof . Zucker! a) 375 Gramm auf Lbschnitt 06 der Ziukerkart « de» greises

Teltow für die Zeit vom l . - lZ . Oktober IS«" - R- nd- nlist « b) Lust«- .
V, _ _ . . .u > -r O-T, _ _ _ TSA ch*. r�T. . &-- "

katien „ 81 * und . SV .
Tcmvelhaf versehe »«» Sottav
. . B? ' Rr . 19 «87 - 30 CM. '

S-hcnzollerndroaerke. Hch- etp
renze , Eoitlicb - Dunlcl - �s»

Pol. zin, Eottlicli - Dunke
stelle. Werder Str . 3.
(l Pfund
tart « der Gemein

tgoberechtiat stnd die mit dem Stempel Berlin -
Hilten . . LI " Rr. 1S # 13 —19S12. B- limilchk -rteir

. lauf -! stell «»! Für das Tempelhefcr Zeldviertel :
lernkoeio 68. Fu : den Ortstell an der Reuleülner

Marmelade für 2,30 Ml. (1 Pfstnd 5 Stf . ) auf Lbichnitt 58 der Lebensmittelkarte
der Gemeinde Berlin - T- mpölsdef . ««ekaufszeit ! Zu 6 A, a und 7: Vom Mittwoch .
den s. Oktober lS20 bis »»««abend , den 9. Oktober 192(1. Zu 6 il , b! Vom
Montag , den 4. Oktober ltf > die Son , lobend , den 0. Oktober >929.
Zu 6 V! Vom Mittwoch , »zu «�Oktober

-

Ln. meldeab' chniit - der
Nummern aeoedvet
1920. bis 1! sth : mittag «
Später zur Ablieferung

DWWWWWWWWU . Lnmeldezeit :
� bis Freitag , den 8. Oktober 19ZY. Die

Letuasmittelkurten ssnd von den Kleinhändlern nach

» ft iOllSb «. „i, , n —i . » w ,
H- Henzollernkorso 67,' dl k » MS Induftrie - Licrtel am. Dannerstag . den
«ober 1820. von 8 —1 Ahr hg der. Velnetwachs 3. Gminaviastr . 93,
litieucn Ortsteil am
buebltaben L —S am
buchlrabrn F —?t am

. . . WWWWWMWWMMWWIMTZ Ol-
Peli - . etivachs 3. Gerinaniastr . 93, r) kür den

n 8 Okisbül >926, Llraf - en mit den Anfangs «
d«n 9, LIred « 1929, Sirasten mit den Anfangs -

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Montog , Mii 11. Okiober 1920, Strafen mit den Lnfaugs -

bächOaben ll —O am D- runtoü . den Ii . Oktober 192-). Strästen mit den Anfangs -
buchst. eben P —Z im Büro bte M>lchv »ri ° rgunx , Dorfstr . 17, Hof, Zimmer 7. von
8 —l Ahr U- ber die Äbgmb« der Kontrollahschnitte beim Milchhändler crgehr

nnbelchule , Klassenzimmer 18, Wassertor -

Hesim ' Bn -i ' gcheur. ' gr. S.
IS. Dhi- llt . Dtittm�ch, 7 Ahe. Sistung der politischen lkemmisston bei Hubner ,

fsvbs , (•>; Sduurulv - eotistraht .
IS. Kistui«- . ?-ri Bort ». : >c-. (■' • molk« Siel « iiber dir �Dileaiur des Prole -

ir , . iris " jtadrl 7t - i >tw»ch. ' ** Ahr, in der Aula der Eemeiitdeichnl «, Rstiier - , Ecke
Trilrstrah ? , . ulk.

■' 7. _f Ar. fl . J. Lblmluuo Rikte- «nd Gem- lkln . lfiskommünonesthuna lZ. lt uns.
l. !?-e», ! l -ho Feou. til »crst >«>o. iui >h. Heut « «brnd 7 ii!,' - in de » -ssuarusfabeir ,

>> . . aersti . gr - . ■s. mdruug! Die Frauen uu» die weltpoltlische gas ». Re»
iereutssr. : KenÄst » Pona Gener .

Oktooer bis Dezember 1929 dürfe » abgeacben und entnommen werde, ! ! auf H-äiist -
stoffkarte je 2 Packungen ( je Packung 1 Mk. j . auf E- Süll ! tofskal ! s je 1 V. rckui' g
(se Packung 7,40 SRI. ) . Die «urgabe von Sr' . stsstlorten für die Monate Olrnoer
bis Dezember 1929 sindet in der Zeit von 8 Ahr vormitknas bis 1 Wir nachmittag »
im Bureau der Brotverforguua . Dveiftr . 17, 6 Treppen , Zimmer 24. statt . Vor-
zulegen ist die grüne Leber . smitellnfe der Gemeinde Berlin - Tempelüof . Sverse -
fette: l . k» Gramm Butter tür 1. 88 PN. auf - ) «Pchnilt 32 de: Lebensmittel -
karte de« Kreises Teltow , bl Abschnitt „ A" der Krankenznsastkarte . Tie Lus -
händigung der Spei ! «s «lt - Zutahkarten für Kranke eriolgt nur gegen S' orlegung
des legten BewUligunasichreiaen - vom Dionsina . den '■ Oktober IM . nb.
!. 65 Enamm lloko -fot ! sür 2. Zl Mk. (l Vlund >7 ?ttt . ). Da , Kokassclt kann bei
den zur Sp- ijeseiivertetlvng zagrluiieuen M«>n- . . . ! 5drl »zr ?chäsl «n mei/enfrei «nt -
nouimen werden . Nährmittel . L. rrrlaui ! ai 299 Gramm Linien sür 1,7 » MI,
(1 Tsund 3,59 Mk. ) aus Zlbsthniit 60 drr Seb - nsm' tieNarl « der Gemeinde B- rlin -
Tenu- rlhof . bl Ferner weiden folgend « Rbhrmittel für den M- n » t Oltober 1929
«lsaegeden ! Ln Kinder im 3. und 4. Lobrnviahr 569 Gramm Kindergrrslrnmrhl
zum" Preij « »on 2ss:6 Mk. , 2- 9 Gramm Haf - em- b! zum Preis « oon 2 Sit . Dl«
Lbgabc -rlolgt gegen Vorlegung und Lochung des PAttelstückes der Kinderoollmtlch -

noch ein « besondere TckonastltMtWäg . . � � . .
ZoSsnntsthal , Lusqob « um« Leäenemttteln » « M Freitag , den 8. d. M. ab en

den htessaen »leindonlob »Mstlk - n noch . ssiuckgrlundcnltste auf Allgemeine Leben - -
mittelka - ee S' i ' chnitt Rr. jP-' tr 125 Gramm Marmelade , Preis 1 Mk. i Ad-
schnitt Rr. biltl- 375 Gr,� Moism - Hs, Preis l,0S Mk. z Zltlchnitt Rr. Ml :
599 6. ramm H- ferflocken . Vreio 3ch9 Vck. i in der Gemeindeverknussst - Oe auf rot -
und grün « Leben- mitiolkoo »« ptr Kinder «bschnitt 692 l Dose Malzertiakt .
Preis 3 Mk. z auf ZiisaKmte flr alte Leute Abschnitt 19 259 Eia - nm Sago .
Preis 89 Pfg .

BerantwortNch für die RedaTiiom : Leo s i e b ich ü st . Berlin - Frlebenau . Per .
antwortlick für den Znimmlrnl « ! Ludwin K o m « r , u e r . Karlsbotst . -
Perloo - aenossen - chait Zlreth «<t " ». G m 8. H. Lstrstn . - Druck der . . Freiheit ".

Dmickrr»! G «. b. <8 . P- rkln T » � "
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FSir die sümlenttessette Jugend
« schien soeben :

ins ifibmi hinein
Für die Jugmmi zusammengestellt von

üg . Engelbert Graf

Reicher Inhalt ( QebPOden 8,00 Mk . Gute Ausstattung

OrganisalJoner vrollen sich des Bo »

ruges ' . vPgen direkt wenden an die

Verlaegsgssiossetnschan Freiiieit e . G . m . b . H .
Abteilung Buchhandel n Berlin C 2 , Breite Str . 8 - 9

pitbc

F?. hrraägtiRnoi wieder hillteer !

Heue Laufm�eiel , * iv ,
! Lw? 4 « « ; f » eäMCP ? e ? y . —

55 . — M. , 60 . — M. , 65 .

*tag _ M| Versand nach auBerttedb
g » gen Maehnahin «

? ! ! ! ! l ? ÄKwJi ? £ i sam - k « » Msk - MM

H. , 75 .

Heu « t�arf @nfa ! hrräder mit aummifcerelfunp 550 .

�5 O» A s « i S T o »*e n B r) e r mit prima Gotnmi' Öerftffang : ,
• rejJiroI und Rfol�riUbrcm*, », G' zckt ffnd l,atr7n ' r . . . . . . .

_ _ _ _ _ _
750 . - M. , 850 . - H .

U mit pr . Cummlbefllung S50 . — M . | 1
Gc i «c«,t « RSder , tr -cüe Auswall! . st,rdläti,,d ! »m?, » z . —, «cho, zo . —. IS . —, 25 . — «. llrlm , X»edle Kilo 5. - M

EM' . ' TT MACHNOW , WeinmeSaterstr . 14 .

BewalMgsjlelle Verliv N. 5i. LmiKstr. 8Z- K

GeschZiiszeU von vom . 9 Uhr bis »ach «, t »hl .
Tdisshon : wl Nordw 185 12Zg . 1987 . »714 .

donnerst . , , de . 7. Oktober 1920 , abends 8' , 3 Uhr

Branchenversammlung
der Schmiede Gross - Berlin »
«n « » her » Festfäle . , W- derftr . st « 17.

esordnung ! 1. Bortraa iiber ! ,<
_ _ • < brinat »irfrlde den «ed- iier » 7»
ad�or » »cier « ichhor » . 2. Dtsbufsion .
Helten und Derschiedene ».

Pünktliche » und , »hlr «iche » Erscheinen Ist unbedingt erforderlich .

_ Dir Ortspcf KMtltn. fl .

Bee maltti . zsstelle Berlin .

Kupfer Hupf er
' � « Wchri . Mm < in gl
Schmelzpreise

3 1 � ' 9 a
- - - * *

Pwtschftretzet9
fem Petmcbttrger Plostl
Die hstchflrn hirtifc fiir

iNN ,

Zveißmetak ,
Kupf?? und r . nbivc Me' aNe

üi : b fcituf: litttf�ab
€trafce 28,

<?aluift »IO*0iUbfctnit «Wi
_ vafc CAittoei�ec ELce .

MHSÄSlTMHtW ' K

WA . WM !
a M « ö

jre�a �iiuftcr uotSi
MirdatWr . f, Hof,

UTTb �Sarvfkfiw, WoNaAkst? . NI.
Kom 6. ltt . ZstStt rönnen die

tzVch «»» greift Mr

KvP- ser , Messing
rrfrv . bttaljU nnr
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